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Schlummern wir? 


Mag ſchlummern wer da jchlum- 
mern will, 

Mag jchlafen wer es wagt, 

Weil bg ir a auf dem 
dem Spie 

Umringt von Satans Macht; 

So mander Mietling träumet 
dort 

Bon Menſchengunſt und Ehr’, 

Auf Zion Mauern ruhig fort 

Als ob fein Feind nicht wär’. 


D wird das ein Erwachen jein, 
Ach wie wird uns geicheh’n, 
Wenn Seelen zu der Söllenpein 
Weil wir gejichlummert geh'n; 
Gott fordert der Berlor'nen 





Eine Gemeinde hatte einen 


Jeuen Prediger berufen, nachdem 


ſich die beauftragten Brüder ge- 
nügend umgejchaut hatten und d. 
Probepredigt zur Zufriedenheit 
der etwas vermöhnten Hörer 
ausgefallen war 


Einige liebe, treue Brüder 
waren weder bei den Borbera- 
tungen nocd bei der Wrobepre- 
digt zugegen, hatten aber etivas 
über die „Vergangenheit“ des 
Betreffenden lauten gehört — 
jeder Menſch hat doch eine „Ber- 
gangenheit“. Sch weiß nit aus 
welden Quellen fie jchöpften, 
aber ihr Urteil — aljo -„Borur- 
teil“ — verdichtete ſich zu einer 
Abneigung, zumal ein „Gerücht“ 
über ihn aus einer feiner frühe- 
ren Gemeinden noch „Wajjer auf 


ihre Mühle“ zu liefern ſchien. 
Ich durfte einem diefer lieben 
ehrlihden Menſchen den Dienit 


tun, ihn zu bitten erit abzuivar- 
ten und dann zu urteilen. Mein 
Kat ſchien zunächſt nuglos, führ- 
te aber zur Bejinnung, und id 
babe nun den Eindrud, dab ji 
die lieben Bejorgten nur zu ih- 
rem Borteil in dem neuen Mann 
getäufht haben. Da muß ich ein 
Geftändnis ablegen: Bor vielen 
Sahren habe ich auf einer Ju— 
gendfonferenz im Oſten unjeres 
Vaterlandes einen jungen Bredi- 
ger zum erjtenmal gejehen und 
gehört, der durchaus Gutes 
bradte mir aber einen „theatra- 
lichen Eindruck“ machte. War es 
nun auf meinen damaligen Be- 
ruf als „Zeitungsmenſch“ zu— 
rück zu führen, oder war es eine 
Anwandlung von Spottſucht, ich 
ließ in Gegenwart meiner Frau 
zu einem intimen Freunde eine 
abfällige Bemerkung fallen, die 
glücklicherweiſe auf dem Wege 
zur Bahn kaum tiefen Eindruck 
machte. Als ich in der Folgezeit 
den Namen des Bruders als be— 
gehrten Prediger und Evangeli— 
ſten im „Wahrheitszeugen“ las 
und nie Nachteiliges über ihn 
hörte, habe ich im Geiſte längſt 
Abbitte getan über mein zu 


Blut 
Dereinſt von unſ'rer Hand, 
Wenn wir hier träumend aus— 
geruht, 
Nicht Tag und Nacht ermahnt. 


Drum Brüder auf, erwacht, er— 
wacht, 
Die Feinde ſtürmen ſchon, 
Ruft es hnaus um Mitternacht 
Laut mit Poſaunenton, 
Sagt das Gott niemand nicht 
verſtößt 
In dieſem ſel'gen heut', 
Ach rettet was ſich retten läßt 
In dieſer letzten Zeit. 
J. P. F. 





ſchnelles Vor⸗Urteil. 
Eingeſandt von — r — r — 


Die ruſſiſche Bibel für 
das ruſſiſche Volk, heute 


Es ſind etliche Monate zurück, 
ſeit der Appell, für die ruſſiſche 
Bibel an alle Gemeinden der 
Mennoniten erging. Und wun— 
derbar hat der Herr Gnade gege— 
ben, daß über $4,000. — konn— 
ten zujammen gebradjt werden. 
Andere mögen abiwartend gezö— 
gert haben, um zu jehen, ob: das 
Verf auch ſicher ift und was die 
Zatjahhen klar jtellen, um dann 
ihren Beitrag für eine jichere 
Hilfe zu spenden. Wir haben 
wunderbare Dinge erlebt, die ich 
30 Folgenden berichten möchte. 
Es war nit unſer Geſchick oder 
unjere Weitjichtigfeit, jondern 
nur ein Folgen den Mahnungen 
jeines Geijtes in dieſer jo wichti— 
gen Sade. Es iſt klar, daß nit 
ich die ruſſiſche Miſſion der Bi— 
bel leite oder betreibe, ſondern 
mitarbeite in Verbindung mit 
dem legitimen Vertreter der 
Gläubigen in Rußland, dem 
Prediger, Miſſionar und Lehrer 
Ivan Waſſiljewitſch Neprafh. 
zur Zeit wohnhaft in Philadel— 
phia, USA. Ihn kennen viele der 
Unſern bier noch perſönlich aus 
der alten Heimat her von der 
beiten- Seite, wo er dort unſere 
mennonitijhen Kinder in Frie- 
densruh lehrte und wir aud) von 
feiner Belehrung dort wiſſen. 
Doh das mehr Perſönliche über 
diefen Knecht des Herrn bringe 
ih jpäter in einem befonderen 
Abſchnitt. Er hatte volles Ber- 
trauen unter unfern Zeuten drü- 
ben und umgefehrt; das iſt auch 
heute nicht anders. Zu bemerfen 
iit, daß er auch unter den Brü- 
dern in Rußland, den Baptiften 
und Evangeliumschriſten als 
der legitime Bertreter im Aus— 
lande gilt, der auch ihr volles 
Vertrauen genießt. Rur die ge- 
nannten 2 Richtungen der Gläu- 


bigen in Rußland (abgejehen von 
der griechiſch- ortodoren Kirche) 
waren und jind dort hauptſäch— 
li vertreten, die feine wejentli- 
hen lUnterjchiede haben. Piel- 
leiht wäre and) dies nötig gewe— 
jen; es war mehr der Streit der 
Hirten als der Herden, welder 
jie in 2 Lager brachte. Neulich ijt 
eine Vereinigung der beiden La— 
ger auf einer Konferenz in Mos— 
fau zu Stande gefommen, ob 
freiwillig und von $Serzen, oder 
auf Nötigung von den Soviets 
als gutes Aushängeſchild fürs 
Ausland — ijt noch offen zu laſ— 
jen. Ueber diejen Aft der Verei— 
nigung der beiden gläubigen 
Richtungen wurde Br. Neprafh 
durch Kabeldepeiche veritändigt. 
Er hat bei der Konferenzleitung 
ſpäter angehalten, daß fie dort in 
Moifau von ihrer Regierung die 
Erlaubnis erwirfen zur Einfuhr 
der ruffiichen Bibel. Do nad) 
meinem perfönlihen Dafürhal- 
ten kann davon nichts werden, 
ſolange n ſtark m Moſkau 
ſitzt, welcher nun trachten wird 
die kommuniſtiſche Weltrevolu— 
tion durchzuführen. Nach 
einem anderen Kabel von Moſ— 
kau an die Preſſe ſoll Jakob 
Shidkov, Vorſitzer des Konfe— 
renzkomitee der Brüder in Ruß— 
land erklärt haben, daß das Ko— 
mitee nach dem Kriege plant ein 
Konferenzblatt als Organ dieſer 


Vereinigung herauszugeben. 
Und meiter höre und jtaune: 
Auch plant das Komitee dort 


„eine bejondere fanoniiche Bibel 
für den Gebrauch der evangeli- 
ihen Gläubigen dort herauszu- 
geben“. Was das meint, verite- 
ben wir bier noch nicht ganz, doc) 
joviel, daß die Bibel jo wie fie ift, 
für jene in Rußland nicht qut 
gefunden ijt und daher eine jpe- 
zielle Bibel für jie gemacht wer- 


den Soll. Diejes war in einem 
längeren Drabtberiht gebracht 
von der Bereinigung vieler 


Evangeliider in USA. im Blat- 
te „United Evangelical Action“, 
120 Tremont Str:, Room 414 
Boiton S, Maſſ. USA. 

Doch nım zum eigentlichen Be- 
ridt. Es war .mit dent Ueberſen— 
den der Gelder nah Schweden 
noch jchwieriger als wir es hier 
erwartet hatten. Aber es mögen 
heute mande neue Leſer den Be- 
richt leſen und die Sache von 
früher nicht fennen. Daher wei— 
fen wir darauf bin, daß die Brü- 
der in Schweden im Blick auf die 
aroßen Miſſionsgelegenheiten 
unter den Ruſſen, die der Krieg 
zum Teil in den Randſtaaten und 
zum Teil in den von Deutſchland 
beſetzten Gebieten, wo Ruſſen: 
Zivile und gefangenes Militär 
in Menge waren, innerlich ge— 
drängt wurden, dort eine Bibel 
in ruſſiſch, etwa 10,000 Er. zu 
druden. Sie baten den Bertre- 
ter, Rev. Neprafh um Hilfe von 
Amerifa. Das jollte _geichehen, 
doH USA. mweigerte ſich dorthin 
Mittel Hinauszulafjen in dem 
Miktrauen, ob ſolche Mittel dort 


aud) beitimmungsgemäß ver- 
braudht würden. Das ſchien in 
Kanada zu gehen. Die Brüder 
begannen im November nit dem 
Drude. Wir jammeltem bier. 
Doh auch in Kanada mars 
ihwer, als wir erjt ernitlih an 
der Transaktion arbeiteten. 
Schließlich mußte ſich die Schwe- 
diihe Reichsbank willig erklä— 
ren, die erjten $1,000. — dort in 
Schiveden jofort an die Brüder 
anzuzahlen, aber nur erjt nad) 
dem Kriege die Zahlung von hier 
zu befommen. Doch dann famen 
wieder grobe Schwierigkeiten ge- 
gen weitere Sendungen. Es iſt 
eben Krieg in der ganzen Welt 
und die Wehen treffen auch ein 
Land, welches nicht friegt. Wir 


wurden jehr verlegen und nie- 
dergedrüdt. Das Vertrauen der 
Spender follte doch um jeden 


Preis — 


gerechtfertigt werden. 


Doch die gute Hand Gottes war 


mit darin. Die Amerikaniſche Bi— 
belgejellihaft erfuhr davon und 


"beauftragte "einen Vertreter in 


Schweden die Sahe zu unterju- 
chen. Alles in Ordnung. Das po- 
jitive Refultat wirkte jo gut, daB 
fie — die Amer. Bibelgejellihaft 
ſelbſt noch 5,000 ruſſ. Bibeln zu 
den vorigen geplanten 10,000 
beitätigte und auch die Ueberfüh— 
rung der Gelder durchſetzte. Es 
find Vorſchußſummen gebraucht 
worden un unjer Minimum bon 


5,000. — ijt bereit3 abgejandt 
worden, ja weit mehr als das, 
während wir noch nur erſt $4,- 


000.— vorſtellen fonnten dur 
unjern Kaſſierer Br. E. De Fehr, 
78 Princess Str. Winnipeg, 
Man. Unſer Blan war von den 
Mennoniten $5,000.— bis $10. 
000.— zu janımeln. Mit Gottes 
anadenreiher Hilfe fann das 
auch jetzt noch alles werden. Dies 
it umjere Gelegenheit — die 
erite — jenem Lande und Volke 
zu vergelten: 1) Für die ruhi- 
ge, aute alte Zeit unjerer Ge— 
meinden in allen d. Kolonien, wo 
wir wohnten; 2) einem der größ— 
ten Völker der Welt das Helle 
Licht des Evangeliums zu brin— 
gen, — „Kit dem Oſten“; 3) 
Vergeltung zu üben, umt nicht zu 
jagen Race, für alle dien Aelte— 
ſten. Prediger, Diafonen, foniti- 
ge DVordermänner und aud) _ die 


ungezählten treueiten Brüder 
und Schmeitern, die um des 
Glaubens willen dort gelitten 


haben in den Sahren jeit der Re— 
bolution — treu bis in den Tod. 
Chriftlihe oder auch mennoniti- 
the Vergeltung zu "üben für alle 
jene Greueltaten, mit der Bibel 
zu antworten, fie dem ruſſiſchen 
Bolfe in die Hand zu geben,ihnen 
zu leuchten beim zum Bater, zur 
ewigen Heimat. Iſt hier jemand 
der drüben einen Lieber verloren 
bat und im Groll am Tiebiten 
auch bingegangen wäre zu jchie- 
Ben: Des Menfhen Zorn hit 
nicht, was vor Gott recht iſt; be- 
grabe deinen Zorn; fpende von 
Herzen für 10 Bibeln, ſchieße da- 
mit für Zeben, Licht, Friede. Es 





wird Dir hier und dort nicht -ge- 
reuen. 
(Sortjegung folgt.) 


Einladung 


Roſemary, Alte. ; 
Am 4. Juli diefes Jahres find 


es 50 Sahre als wir Lebensge— 
fährten wurden. Der Herr gab 
Gnade zu unjrer Lebensreiſe. 


Wir danken Ihm für die fonni- 
gen Zeiten;— aud) für die trü- 
ben. Unſer Glaubensauge durfte 
immer wieder daS unberänder- 
lid) liebende Vaterherz finden. 
Anbetung Ihm! 

Sp der Herr will, gedenken 
wir 2 Uhr nachmittags des er- 
mwähnten” Tages in unjerm Bet- 
hbaufe zu Roſemary, Alberta, 
gemeinfjam mit den Kindern, 
Verwandten und Freunden : dem 
anädigen Herrn unjern Dauf 
darzubringen; denn der Herr 
bat Großes an uns getan. 

Möcteit und kannſt Du,  teu- 
rer Xejer, perſönlich unjerm 
Dankfeſte beimohnen, jo biſt du 
herzlich willfommen! Wenn nit, 
jo gedenfe, bitte, unjer im Käm— 
merlein, damit unjere legte Weg- 
itrede rejtlos dem Herrn geweiht 
jei! Der Herr jegne Di! Auf 
Wiederjehen bei Ihm! 

Sm Herrn Eure, 

Peter und Maria Dyd. 


Bekanntmachung 


Die Winnipeg Maſter Brin- 
ter3 u. Xithographers Aſſociati— 
on hat am 18. April beſchloſſen 
für alle Drudereien Wpgs. die 
Woche v. 29. Suni bis zum 9. 
Juli als volle Ferienwoche zu be- 
jtimmen. In d. Woche werden d. 
Drudereien geichlojien ſein. In 
früheren Jahren erhielten die 
Arbeiter nacheinander ihre Woche 


Ferien. Auch die Rundſchau 
Druderei wird in der Woche ge— 
ichlojjen -jein, und in der Woche 


wird auch die Rundichau außblei- 
ben. _ 
{ Editor. 


Bekanntmachung 


. Die Verwaltung des Bethes— 
da Gejundh. Vereins bringt zur 
alfgemeinen Renntnisnahme, 
das vom 1. Suli d. 3. die Bedie- 
nung der Mitglieder nah) den 
Regeln der Reorganijation des 
Vereins beginnen joll. 

Wer Mitglied bleiben will, 
tollte jeine Rechnung beim Kaſ— 
jenwart F. B. Töws, Yarrow 
ordnen und wer Mitglied wer— 
den möchte, ſollte es nicht unter- 
laſſen ſich beim genannten Kaf— 
ſenwart zu melden. 

Vom 1. Juli ſetzt die Sperre 
ein Mitglieder, die ihren Bei— 
trag nicht por dem 1. Juli einge- 
tragen haben, jcheiden automa- 
tiſch aus. 

Mit Gruß, Petrus Martens, 

Harrom, B. €. 
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. Etwas aus dem tägli- 
hen Leben der Indianer 
zu Iſland Cake. 


Sobald das Herbititichen be— 
endigt it beginnt die Fallenzeit. 
»Die roitigen Fallen werden ber- 
horgeholt und zufanımen mit den 
neuen in einen Sack getan. Ge— 
wöhnlih braucht der. Indianer 
noch fein Kanos wenn er zum er- 
ten Mal im Serbit ausgeht jeine 
Fallen zu itellen. Tagelang bleibt 
er fort. Nach gegenſeitiger Ver- 
ſtändigung verſtreuen die Trab— 
per ſich ſo, daß ſie nicht einander 
das Wild abfangen. Es iſt eine 
aus alter Zeit mitgenommene 
Ehrenſache, daß ſie ſich nicht be— 
rauben. Es kommt aber doch vor, 
daß einige dieſes alte Geſetz ver— 
letzen. 


Nun wartet der Indianer auf 
das Eis. Sobald es feſt iſt, trifft 
er Vorbereitungen hinauszuge— 
ben um jeine Fallen zu befuchen. 
Grit muß er aber das Net „aus- 
jegen” damit feine Familie zu 
Saufe genug zu eſſen hat wenn er 
fort iſt. Es iſt eine lange, kalte 
Arbeit ſo ein 60-Fuß langes Netz 
durch ein Loch, das er ins Eis ge— 
hackt hat zu hängen. Wenn das 
fertig iſt ſpannt er ſeine Hunde 
vor den Schlitten (eine vergrö— 
Berte Art von Rodelſchlitten). 
nimmt feine Schneeichuhe, Bett— 
dee (gewöhnlich aus Hajenfellen 
gemacht), Futterdoje und Fiſche 
mit und fährt feine Fallen nach— 
jehen. Meilenweit läuft er jeden 
Tag auf Schneeihuhen, ſchläft in 
irgend einem Wetter draußen. it 
oft Falt und hungrig, und fommt 


müde nad einer Woce oder 
mehr mit jeinem Fang nad Hau- 
fe. Diejer beiteht meiltens aus 
Rotfüchſen; bin und wieder einem 
Silber- oder Kreuzfuchs, oder 
Mink und Wiefel. Er iſt ſchon ein 
auter Fallenjteller wenn er einen 
Fiſcher oder Fiſchotter nach Hau— 
fe bringt. In der erlaubten Jah— 
reszeit fängt er auch Biber, aber 
das Selten. Um Iſland Lake iit 
feine aute PBibergegend. Nun 
werden die iteifgefrorenen Tiere 
auf Querſtöcke mannhoch gelegt 
oder neben den Ofen hingewor— 
fen damit ſie auftauen. Das Fell 
abziehen, es „recken“ und trock— 
nen ilt oft die Arbeit der Fra. 
Während nım der Mann des öf— 
teren hinaus in die Wilderni? 
geht, tut die Frau die Arbeit zu 
Haufe. Das Net muß jede zwei 
Tage herausaezogen umd, nach— 
dem die Fiſche herausgeſammelt 
find, wieder hineingelaſſen wer- 
den. Dann braucht der Ofen viel 
Solz. In der Zwiſchenzeit geht 
die Mutter mit den größeren 
Rindern eine oder zwei Meilen 
hinaus u. ftellt Fallen für Eich— 
kätzchen und Fallichlingen für Ha— 
ien. Fische und Hafen bilden zum 
erökten Teil ihre Nabrıma im 
Winter. Sin umd wieder geht der 
Mann auf die MooSejaad. 
Schiegt er einen, wird das Tier 
(ohne Kopf und Füße) auf dem 
Sumdeichlitten nah Haufe ae 











bradt. Die Frau Hilft es able- 
dern und jpäter macht fie aus der 
Saut autes Mofaffinleder. Ein 
jeder von den Nachbarn friegt 
ein Stüd Fleiſch, jo daB oft nur 
wenig für den Jäger überbleibt. 
Auf ſolche Weije helfen jie jich ge- 
genjeitig. Niemand braudt Hum- 
ger jterben, außer wenn bviel- 
leicht jemand allein wohnt und er 
nicht filchen oder jügern fann. 
Sonjt jpringen immer etliche bei 
und helfen. Darum findet man 
auch jelten eine Familie allein 
wohnen; es jind immer mehrere 
zuſammen die eimen Kamp bil— 
den. Much jelten geht ein Mann 


allein nad) feinen Fallen oder 
madt eine lange Reife. Sehr 


leicht fönnte ihm etwas pafjieren 
und ohne Hilfe würde er entive- 
der verhungern oder erfrieren. 

Saben ſich nun Pelze ange- 


ſammelt jo madt er eine Schlit- 


ten fahrt nad} der „Co.“ Die mei- 
ften bier baben 5 Hunde, Die 
einen dor den amderen ange— 
jpannt werden. Mar fann umge- 
fähr von 200 bis 400 Ibs. laden; 
mit quten Sunden jogar 600 Ibs. 
Mit einer vollen Ladung meint 
es, dat der Mann hinterher lau— 
fen muß. So fann er ungefähr 
30 bis 50 Meilen den Tag ma- 
chen. Sit der Pfad weich jo muß 
jemand mit Schneejchuhen vor 
auf Yaufen. Sede drei Stumden 
bält er an und focht jeinen Tee. 
Bei der Company angefommen 
zahlt er vielleicht einen Teil jei- 
ner Schuld und bringt Lebens— 
mittel und Kleidung mit. Für die 
Kinder hat er immer Süßigkei— 
ten. Wenn der Durdichnittsindi- 
aner ſich auch jo ziemlich „von 
den Früchten des Landes“ näh— 
ren fann, Kleider braucht er viel. 
Das Leben im Wald reiht er- 
ichrefend viel Meidung. Und die 


Frauen haben das Stopfen und 
Flicken noch nicht gut genug ge: 
lernt. ß 

Bis Weihnachten it die  beite 


Fallenzeit. Im Januar und Fe 
bruar, im jehr falten Wetter, 


hält das Wild ſich mehr oder we- 


niger verſteckt. Nun ſitzt der In— 
dianer auch meiſtens zu Hauſe 
hinter dem Ofen ımd tut Feine 
Arbeit, höchitens » fiichen oder 
Holz hacken. Dies ijt die Zeit, die 
der Miſſionar benugt um fie in 
ihren Kamps zu befuchen, Er iſt 
dann ſo ziemlich jicher alle zu 
Hauſe zu finden. Sie warten auch 
ichen Sehr auf ihn. Verſchieden 
iind die Gründe ihres WartenS. 
Da jmd etliche denen, wirflic 
nach) Seelenſpeiſe hungert, ande 
re warten auf jehr benötigte Me- 
dizin, noch Andere hoffen auf Re— 
aierungsmithilfe, da fie durch 
Krankheit ſich nicht jelber verfor- 
gen konnten. (Beiläufig:— der 
Miſſionar ift dom der Regierung 
angeitellt „relief“ auszuteilen. 
Nichts Könnte dem Miſſionsbe— 
itreben mehr zuwiderlaufen als 
diefe Arbeit.) 

Erreicht der Mifftonar num ein 
Kamp werden ihm lachend die 
Hände geichüttlet, und nachdem 
er ſich's gemütlich gemacht ba: 
wird viel gefragt und beſprochen. 
Da muß er ein altes Miütterchen 
tröiten deſſen Kind oder Groß— 
find aejtorben iſt, er mu bejorg- 
ten Kindern über daS Wohlerge- 
ben ihrer Eltern beruhigen, die 
vielleicht in einem anderen Kamv 
wohnen, und er freut fich mit 
folchen denen es aut aeht. Soviel 
3 ibm die Zeit erlaubt ſpricht er 
mit jedem. Da fommt dann auch 
alles zur Sprade deſſen 
Schwierigkeiten, Krankheit und 
Seele. Man ſtößt auf viel Dun- 
kelheit, Aberalauben, und Miß— 
veritändnis des Heilsplans Got- 
tes. Wir danfen Gott daß wir 


dann in mand) eine willige Seele 
die Soffnung auf ewige Selig- 
feit pflanzen fönnen. Mber 


Schritt für Schritt muß man fie 
lehren. denn ihre Erfenntni der 
Seilswahrheiten iſt jehr mangel- 
haft. Sie leſen wohl ihre Bibel 
aber da dieje in der Cree Spra- 
he geſchrieben ift, fie, aber ein 
Gemiſch von Saulteaur, Eree u. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Crane ſprechen, iſt ihnen das 
Wort Gottes oft unverſtändlich. 
Sie leſen's aber gern und ob ſie 
es verjtehen oder nicht, fie glau- 
ben damit eine Pfliht Gott ge 
genüber getan zu haben. Oft ha— 
ben wir uns ſchon damit getrö- 
jtet, daß, wenn fie auch nur . hin 
und ivieder einen Vers voll ver— 
jtehen lernen, Gottes Wort nicht 
leer zu Ihm wieder fommen wird 
(Sei. 55, 11). Darum ermutigen 
wir jie auch immer wieder zum 
Leſen des Wortes Gottes. Auch 
haben _ wir Bibelverje, die den 
Weg zur Seligfeit zeigen in 
Traktatform mimeographiert, 
und ſie leſen dieſe gerne. 

Whm. Neufeld. 





Einladung 


Hiermit ergeht an alle 
glieder der Starbucker Beerdi— 
gungskaſſe die Einladung zur 
allgemeinen jährlichen Verſamm— 
lung der Mitglieder dieſes Ver— 
eins, die Mittwoch, den 27. Ju— 
ni, beginnend um 2 Uhr nachmit— 
tags im mennon. Sirchlein in 
Starbuf jtattfinden ſoll und 
wird freundlichit gebeten, recht 
zahlreich erjcheinen zu wollen, 
zwecks Beratung verjchiedener 
Fragen. In Erwartung: Die 
Verwaltung der Mut. Supp. 

Society of Starbuck. 


Bekanntmachung 


Allen umjeren lieben Freunden 
und Bekannten dienen dieje Zei— 
Ien zur Kenntnis, daß meine lie- 
be Anna, geborene Löwen, ji) 
am 2. Mai einer Operation un- 
terwerfen mußte und, daß nach— 
dem diejelbe ſehr gut ausgefallen 
war, jie dennoch am 5. Mai ver- 
jchied und heim ging. Ihr Be 
gräbnis fand am (?) Mai in der 


Mit- 


M. B. Kirche zu Winkler ſtatt, 
von wo aus fie zu Grabe getra- 


wurde. Wir empfinden den Ver— 
luſt ſehr tief, doch ſind wir uns 
bewußt, daß des Herrn Gedanken 
höher ſind als unſere und daß Er 
es gut mit uns meint, wozu wir 
froh find. 

In tiefer Trauer, Heinrich 
und Kinder, Winkler, Manitoba. 


Gaben zum Ban eines Bethanſes. 


Durh Br, K. P Sanzens Ar— 
tikel über die Notwendigkeit 
eines Bethauſes für die rufjtichen 
Geſchwiſter in Edmonton, Mlta., 
angeregt, haben einzelne Gejchw. 
und Gemeinden auf meinen Na- 
men Gaben eingejandt. 

Sch bejtätige hiermit den Em- 
pfang der Gaben und danke herz— 
lich allen Gebern im Namen der 
ruſſiſchen Geſchwiſter. 

PM. Krauſe, Reedley, Calir., 
$16,50; John ©. Riffel, Orland, 
Calif. $11.00; 8. ®. Töws, 
Swalwell, Mlta., von der ES. M. 
Br. Gemeinde dajelbit $10.00; 
Ned. Kohn Tſchetter, Huron, So. 
Dakota $11.00; Rev. ron MW. 
Töws, Namafa, Mlta., von dei 
M. Br. Gememde, 525.00; R. 
Rikel, Namafa, Mlta., $15.00; 
D. Hamm, Lindbroof, Alta., von 
der M. Br. Gemeinde, $28.28: 
Rev. P. E. Schröder, La Glace, 
Alta, $10.00: 3. P. Fröſe, Ma- 
nitou, Man., $10.00; 9. H. Neu- 
feld, Winnipeg, Man., $5.00; 9. 
K. Pauls. Glenbuſch, Saſk. $20. 
00; Jakob Wieler, Coaldals, Al— 
berta, 85.00; Johann Die, Coal- 
dale. Alta., $1.00; Safob Töws, 
Blytheswood, Ont., $2.00; Rev. 
B. B. Sanz, Coaldale, Alta., von 
einem Kinde Gottes aus den 
Staaten, $54.00; 3. Lafkowſky, 
Maaara-on-the-Qafe. Ont., $20. 
00. Total 8243.78. 

Mit freundlihem Gruß, Peter 
PB. Schröder, 11246-91 Str., 

Edmonton, Mlberte. 


Niagara-on-the-Lafe, Ontario. 


Werter Editor und alle Leſer 
der werten Rundſchau. Pfingiten 


Sonntag hatten wir einen aefeg- ° 


neten Tag, die Brüder Saar 
Emwert ton Ritchener ımd Sein- 


Atıttwasd 





rich NRedefop von Winkler, Man. 
brachten ung die Botihaft. Br. 
Emwert hielt einen Vortrag für ». 
Sugend über das Thema: Wes— 
balb iſt d. Unterricht in d. Sonn- 
tagſchule jo wichtig umd notwen— 
dig. Als Grundlage Hatte er 2 
Schriftitelen: Rol. 3, 16; 2. 
Tim. 3, 13, Er führte mande 
Gefahren vor in die unjre Ju— 
aend heute hinein fommen umd 
manche Problemen und wie die- 
jelbe zu löſen jind, Der Vortrag. 
war zeitgemäß und jehr lehr— 
reich. Der Chor diente mit einem 
Kiede. Br. Redekop iprac über 
Joh. 20, 22; Mpojt. 2, 1—4; 4, 
‚31—32. Er hielt uns eine wid)- 
tige Rfingitpredigt. Abends gab 
unſer Sugendverein ein ſchönes 


Programm. Die Geſchwiſter 
Ahr. Kröfers Mifjionarin von 
Afrika machten beide furze Be- 


merfungen über ihre Arbeit dorr 
im dunklen Afrika und zeigten 
verichiedene Bilder von ih— 
rer Reiſe und vom Felde dajelbit 
Der Herr war mit feinem Segen 
unter uns, ihm die Ehre für al- 
les. Wünſchen alle Geſchwiſter 
Gottes Segen in der Arbeit fir 
dem Meiiter. 


Jetzt möchte ich noch ganz furz 
auf Wunſch der Gejchtwiiter N. J. 
Dücks etivas berichten von der 
Sochzeit ihrer Kinder, Peter Did 


und Hilda Schmidt von Lea— 
mington. mitteilen, welche nad)- 


mittag am 5. Mai in der M. B. 
Kirche zu Zeamington ſtatt fand. 
Zur Einleitung jang der Chor 
Sott grüße dich. Br, 3. Kröker 
las 1. Moje 2, 18 bis Ende und 
Sal. 6, & Um Raum zu jparen 
werde ich iiber die Aufführungen 
nicht weiter eingehen. Weiter 
ſprach Br. Iſaak Ihiegen in 
Enaliih über Matth. 7, 24—97. 
Dann folgte ein Solo von eine 
Sängerin mit Mufifbegleitung. 
Nachdem Br. Thiegen noch etli- 
che Bemerfungen über Eph. 5, 
22—33 gemadt, vollzog er die 
Iraubandlung. Nach ein ſchönes 
Hochzeitsmahl wurde noch ein 
ſchönes Programm gebradt. Pr. 
Redefop machte die Einleitung 
zum Text hatte er 1. Mofe 2, 24, 
25. Das Programm beitand aus 
Sejängen, Gedihte und Muſik, 
nah Schluß hatten die Geſchwi,— 
fter noch die Freuden 9 Karen 
mit meiitens Junge Leuten für 
Nachtquartier zu ſorgen Wofür 
die Gejchwiiter von Virgil auch 
ſehr dankbar jind. Sonntag Vor- 
mittag durften wir noch eine ſehr 
wichtige Botichaft lauſchen, ge— 
bradt von Br. Nedefopp. Am 
Nachmittag machten wir einen 
flenen Musflug und bejchauten 
uns die Safe Meiners Farm, wo 
die verichiedeniten wilde Vögel, 
wie auch wilde Gänje und En- 


ten gefüttert werden. Wenn ſie 
im Frühling fommen. ſcheints 
fommen jie bier an ımd ehe fie 


im Serbit auswandern, beriwei- 
len noch eine Zeitlang dort, es 
it zum Staunen wie zahm die Vö— 
gel dort find. Dann aing die Rei- 
fe wieder zurüc nach Virgil, bat- 
ten jo an 500 Meilen zurüd ge— 
feat, dem Herrn die, Ehre und 
Bewahrung. Wünſchen dem Jun— 
gen Maar Gottes Segen auf ih— 
rem gemeinjamen Bilgerpfad. 
Sonntag den 13. Mai aab es 
wieder ein neues Brautpaar, 
Schw... Helen Did, Tochter von 
Geſchw. N. J. Dück bei Pirgil 
und Henry Schmidt, Sohn von 
Geſchwiſter Seinrid Schmidts 
Zeamington. Schw. Abr. Hüb— 


‚sen 20. Juni 1945. 
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ner wurde ernitlich franf, jo das 
fie nadı Niagara-Falls ins Hoſ— 
pital gebracht werden mußte, wo 
fie ſich einer Operation unter— 
werfen mußte. Mr. Joh. Rempel 
iſt in Toronto im Hoſpital, ſoll an 
der Blaſe operiert werden. Es 
ſoll ein Krebs Leiden ſein. Möge 
der Arzt aller Aerzten alle Kran-⸗ 
fen und Zeidenden helfen, auf— 
richten und tröiten. 

Mit Gruß, David Schnur. 


Rojthern. 
Die Gr, 12 Studenten erzählen: 


In dem geräumig aufgerichte- 
ten SBelte fand Freitag abends 
das von dem Er-Studenten Ver- 
ein zubereiteten Gaſtmahl ſtatt. 
E3 war diejes zum Andenfen des 
40jährigen Beitehens der Schu- 
le. An alle Er-Studenten, die 
Gr. 12 Schiller und an die Glie— 
der des Schuldireftoriums war 
die Einladung ergangen. Es be- 
teiligten jich daran etwa hundert 
und zwanzig Gäſte. 

Die langen weißgedeckten Ti- 
fche waren jorgfältig mit hüb— 
ihen Blumen geihmüdt. Das 
Mahl beitand aus wohl zugerich— 
teten Würſtlein mit Applesauce, 
Kartoffelbrei, allerlei Gemüſe, 
Fruchtialat, Pie und Kaffee. Die 
zterlih mit weißen Schürzchen 
geihmüdten Gr. 11 Mädchen be- 
dienten die Gälte. 

Während des Kaffeetrinfens 
hörten wir mehrere Anfpracen. 
Der erite Herr B. J. Nickel wies 
auf die Fortichritte und Erfolge 
der Schule hin, ermahnte aber 
auch, mutig, weiter zu arbeiten. 
Fortſchritte find abhängig von 
unserer Arbeit und Gottes Se- 
gen. Dabei zitierte er Schiller: 

„Bon der Stirne heiß 
den muß der Schweiß. 
on das Werf den Meiiter lo— 
ı ben, 

Dodh der Segen fommt von 
oben.“ 

Dann richtete Lehrer 2, ©. 
Töws einige ermutigende Worte 
an uns austretende Gr. 12 Stu- 
denten. Im Namen der araduie- 
renden Klaſſe dankte Helene Frie— 
fen den L2ehrern fir ihre uner- 
mitdlihe und jorafältige Arbeit 
an uns. 
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Darauf folgte eine rührende 
Dankſprache von Melt. 3. J. 
$2.0L 

$2.78 


Namenaufdruck. 
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Thießen, Sajfatoon. Er wies hin 


auf die vielen überjtandenen 
Probleme des Schulanfanges 
und Bejtehens, und zollte die 


größte Anerkennung nädit Gott 
unferem lieben Melt. D. Töws. 
Sein warmes Ser; hat weder 
Müh noch Arbeit geicheut Die 
Schule aufrecht zu halten. 

Hierauf richtete Aelt. D. Töws 
noch einige Worte an die jungen 
Leute, bejonders an die austre- 
tenden Studenten, jich ihrer. Vor- 
väter wert zu halten und ihr 
Erbaut zu ſchätzen. Viel ift daran 
gewandt worden uns dieje Gitter 
zu erhalten und jie find uns 
wert auch weiterhin zu beivah- 
ren. 


Brof. 3. Rempel, Regina, trat 
als legter Redner auf. Er blickte 
zurüf auf jein bisheriges Leben 
und gedachte danfbar dreier jei- 
ner größten und werteiten Leh— 
rer die dazu beigetragen hatten 
fein Leben jo inhaltsreich zu ge- 
ftalten. Es gereichte ihm - zur 
Freude dieſe drei Lehrer, die 
auch zugegen waren, uns vorzu— 
itellen, Er ermahnte uns alle den 
Zehrerberuf hoch zu jchägen und 
dankbar zu ſein für jegliche Hil- 
fe jeitens Eltern und Lehrer. 

Nah Beendigung der Mahl- 





“Fühle mich sehr gun 
Dank dem 
Alpenkräuter” 


Wann fanktionale Hartleibigket m 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver» 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme G& 
fühl von Wärme, 
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gen, hervorgerufen durch ein Us 
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Senden Sie diesen“ Spezial- 
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zeit fand die Regiſtrierung ſtatt, 
und nach ſelbige wurden alle noch 
durch ein kurzes Programm er- 
freut. Ein Mädchen Solo folgte 
dem Männergeſang, und darauf 
wurde ein ſelbſtverfaſtes Gedicht 
von Elizabeth Peters, eine Er- 
Studentin, aufaejagt. Nach ſel— 
biges wurde noch eine furze Ge— 
ihäftsjigung einberaumt. Die 
Sfieder des Kommittee® wurden 
wieder gewählt, und es wurde 
beichlofjen bi3 zum 1. Aug. 1000 
Dollar zum Bau der Schule zu 
folleftieren. 

Sonnabend abend wurde in 
d. großen Konferenzzelt auf d. 
Sofe der Roſtherner Fortbil- 
dunasichule ein Luſtſpiel von den 
Schülern vorgeitellt. Das Tra- 
ma: „Flachsmann als Erzieher” 
geichrieben von Otto Ernit wurde 
aufgeführt. 

Sn dieſem Spiel wurde der 
Kampf der, alten und der neuen 
Schule aeichildert. Die alte Schu- 
le wurde in der Perſon eines al- 
ten Lehrers nämlich Flahsımann, 
der die alte erprobten Mittel 
durchaus nicht laſſen wollte, dar- 
geiteft. Die neue Schule fand 
man im jungen Lehrer Flem— 
ming, der nee Wege erforichte 
und durchaus die Kunſt in der 
Schule bringen wollte verförpert 
Flachmann war Poeſie Nebenia- 
che. Die andere Mitalieder des 
Rolleatums: 


Reiman der Sartenjpieler; 
Dierf3 der Intrigant, Weiden. 
baum der Bilichterfüller; Rö— 
mer der Idealiſt Vogelſang der 
Sonnenschein, und Fräulein 
Sturhban der Sturm, madten 
das Spiel interefjant. Die liebli- 
he Giſa Solm vertrat die Weib— 
lichkeit. Die Löſung des Dramas 
beitehbt darin d. Flachsmann an 
die Quft befördert wird weil er 
fein Amt erichwindelt hatte und 
Flemming der neue SOberlehrer 
wurde. Dem feurigen Prof, Dr. 
Prell war diefes zu verdanken. 
Die Hauptperfonen im Spiel 
waren: 

Flachsmann- Jack Janzen, 
Roſemary; Flemming- David 
Enns, Rojemary. Gija: Frieda 
Martens, Eiife, Dr. Prell- E»- 
mond Enns, Rofthern; Dierf3- 
Sem;  Negendant- Jake Born; 
Vogelſang- Peter Siemens, Saj- 


fatoon, Römer-Hugo Martens, 
Winnipeg; Weidenbaum-Wm. 
Hildebrand, Jordan Station; 


Rieman-Alvin Friefen, Meadow 
Lake; Ganz. Canada war vertre— 
ten. Unter der Leitung v. Herrn 
bätkau hatten die Schüler dieſes 
eingeübt 

Zwiſchen den Akten ſprach Ja— 
cob Dyck, Roſthern, im Namen 
der Er Studenten. Er gab kurz 
wieder was auf der Geſchäftsſit— 


zung beichloffen war: Wenn 
möglich ſoll genug Geld kollek— 
tiert werden um im nächſten 


Jahr bier das erite Sahr Univer- 
ſität zu unterrichten. Er kollek— 
tierte ſofort über $300, nachdem 
am Nachmittag über $1000 ge— 
zeichnet worden Waren. Dieies 
zeiate. daß die Verfammluna die 
Notwendigkeit der guten Schule 
einfahb, und dab das Luſtſpiel 
nicht vergeben3 vorgetragen mor- 
Sonntag Nadjmittag. 

Der Samitnahmittag zeiote 
fich in bel und Flarer Frühlings- 
pracht, es war windig aber jonit 
jtörten feine Gemitterdrohungen 
das SHerbeiitrömmen der Gäſte. 
Etva 600 Gäſte erſchienen. Die 
Platform mar mit Tieblichen 
Topfpflanzen, Blumen und Tan- 
nenzweigen geichmücdt und ver— 
lieh dem Zelte recht feitliche Mt- 
mosphere. Das Direktorium 
und etliche zugereiſte Pred. fo- 
wohl als die Lehrer nahnen- die 
Ehrenpläte auf der Mlatform 
ein. 

(Schluß folat.) 


Ans der Welt. des mennonitiichen 
Schriftums. 


Weiter erhielt das Archiv von 


Joh. P. Dyck, Gretna die Pro— 
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gramme für die Jugendvereins— 
abende. Es plagte mich lange 
ſchon, ein wenig darüber zu 
ichreiben; leider ließ fich bis jett 
feine Zeit dazu erübrigen. In— 


wieweit die Programme jelbitei-" 


gene Arbeit des Herausgebers 


find, weiß ich ja nicht; mich dünkt 


aber, diefelben find eins von dem 
vielen Guten, das Mennoniten 
haben; jedenfalls find fie eine 
große Hilfe für Jugendvereins— 
leiter und jonstige-Arbeiter. Ich 
nehme an, e& hat die Nugendar- 
arbeit in den Gemeinden vertieft 
und ſegensreich gejtaltet, Die Ju— 
gendvereinsabende waren ehedem 
oft ungewöhnlich troden, geiſtlos 
und langweilig, ſomit allen Se- 
aens bar. Wie anders iſt d. heu- 
te: wohin man nicht fommt, die 
Abende ſind Segensitätten ge— 
worden. Ein Lehrer erzählte ein- 
mal: Es mag falt und Stümwet— 
ter jein, oder jonit ein Umwetter 
einfeten, daß man denft, heute 
wird’S nichts aeben; ımd Wenn 
man dann zur Kirche fommt, iſt 
diefelbe mit einer andächtigen 
Schar gefüllt. Welhen Anteil 
(ob viel oder wenig) unjere Pro- 
aramme an dem Erfolg der Ju— 
gendvereinsarbeit im allgemei- 
nen haben, wer will es ermitteln; 
eins aber iſt mir flar: wäre ich 
Sugendvereinsarbeiter, ich möch— 
te jie nicht mifjen. Eine Fülle von 
autem, teilweife jehr autem Ma- 
terial wäre mir dann jiher Wel- 


hen Vort&l müſſen jie menig- 
tens jenem Ortichaften beten, 


welche über jehr wenig Stoff für 
die Mbende verfiigen. — Die 
Programme enthalten im reicher 
Auswahl: Gedichte, Dialoge, Re- 
ferate, Zieder — alles fein geord— 
net. Wo man nur alles her— 
nimmt? 


Mich dünkt, der Mangel in. 
Kanada an deuticher Literatur iſt 
fait eine jchreiende Not gemwor- 
den. Wo, nehmen wir deutiche 
Bücher für das Haus, für die 
die mennonitiihe Dichtung ber? 
Volks-, Sonntags- ımd Bibel- 
ihule für daS College her? 
Wenn wir wenigitens eimen qu- 
ten Deutichen Buchhandel hätten, 
um mennonitijche Bedürfniſſe be- 
friedigen zu können. Die Mittel 
find jedenfalls, geeignete ‚Buch- 
händler würden ſich audy finden. 
Wie dankbar jollten wir fein, daß 
wir in den obengenannten Pro— 
grammen ausgezeichneten Stoff 
für die Sugend haben — man 
müßte meinen, fie fänden reißen- 
den Abſatz. Dagegen jchreibt Kol— 
lege J. Dyd, die Nachfrage nach 
denjelben habe letzthin nachgelaſ— 
fen. Sch. 


Hilfswerke⸗Notizen 


Fünf Speiſeſorten beſonders be— 
nötigt für Europa. 


Wir hoffen 3 davon in große— 
ren Quantitäten zu liefern, näm— 
lich Fleiſch, Fette und Süßigkei— 
ten wie Conſerven, Honig uſw.: 
dazu auch Gemüſe wie Bohnen. 
eingemadte Erbien ujw., umd 
wohl auch Milhprodufte, wie 
Käſe. Weiteres wird von Zeit zu 
Zeit befannt aemadt. Wer jich 
interefjiert, wolle an „Director 
of Food for Relief, MEE Afron. 
Ba.“ ſchreiben. Auch werden 
Winfe gerne entgeaengenommen 
darüber. 

Diefe furze Baeſchreibung joll- 
te die Mennoniten in Nordame- 
rifa intereifieren, wenn man be- 
denft. dat dort an 100,000 Men- 
noniten lebten am Kriegsanfang; 
In Amfterdam, 14,000 Menno- 
niten; im Hang, 5,500; Rotter- 
dam, 2,600; Utrecht, 1,100; 
Mrnheu, 1,000; Zendon, 900. 
Was Mennoniten aus Amerifa 
fenden wird? nicht nur Solland, 
fondern wohl teilmeife mennoni- 
tiihe Glaubensgenoſſen unter- 
ſtützen. 

Glaubensbrüder im Elſaß hel- 
fen Not in Frankreich lindern 
Samuel’ J. Göring und Henry 
Buller machten anı 18. März 


zum 18. April eine 2, 500 Mei- 
len Tour per Car durch Dieppe, 
Re Hapre, Rouen, Raris, Le 
Mans, Angers, Angoulme, Tul- 
le, Le Puy, yon, Macon, Dole, 


Belfort, Mulhouse, Colmar, 
Strasbourg, Nancy. Das 
Zentrum der Arbeit ſoll Nord 
bon Lyon ſein. Br. Göring 
ſchreibt: 

„Am Oſtertag waren wir in 
Colmar in. der Menmonitenfir: 


che. Nahmittags ging Br. Volf- 
mar, der fich Sehr für Nothilfe 
interejjiert, mit nah Br. Wid- 
mer, nahe Mulhaus, der Vorfit- 
zer-Kaſſier ihres Konferenz-Ko- 
mitees iſt. Er ſagte zu als Kaſ— 
fier für unfere Hilffonds zu die— 
nen bis ein jtehendes Komitee or- 
ganiſiert it. Von dort ginaen 
wir zu Br. Nubbaumer bei Alt- 
fird. Mlle 3 find Glieder ihres 
Konferenz-Somitees. Sie woll— 
ten - wiffen was die amerifani- 
ihen Mennoniten tun würden. 
und wir veripraden ihnen $500 
den Monat für jest. Wir entichei- 
den ihnen vom vorhandenen Gel— 
dern jest 100,000 Fr3, oder eine 
piermonatliche Verwilligung 
auszuzahlen, ſodaß ſie genug ha— 
ben um ein Kinderheim oder was 
ſie für gut finden anzufangen. 
Einige Mennoniten haben alles 
verloren, andere wenig oder gar 
nichts. Solche, die etwas haben 
ſind wie wir im glauben, froh 
mit Geld oder Vorrat mitzuhel— 
fen. Br. Volkmar iſt bereit zu 
helfen die Sache in Gang zu 
brinaen.. Er hat zwei Töchter, die 
araduierte ArantenpNegerinnen 
find und aerne helfen wollen. Die 
älteite hat eine 10jährige Hoſpi— 
tal-Erfahrung und die jüngere 
bat 5 Sahre in einem Kinderheim 
gearbeitet.” 

MEE. Sauptamt, Mfron, Ba. 


Unſer Mennonitiiches Reliefs- 
werk im Mitteloiten. 
©. 3. Pannabeder. 


Serade befinden Bruder Balt- 
zer und ich uns in einer der un— 
vermeidlichen Perioden des War- 
tens. Für länger als eine Woche 
find wir in einer Lage geweien, 
auf dem Sprunge fertig zu jein. 
Zu irgend einer Zeit mögen mir 
Nachricht erhalten, nad) unſerer 
Einſchiffungsſtelle abzufahren. 
Andererjeit3 fann e3 noch eine 
Woche länger warten bedeuten. 
Bis dahin befleißigen wir ums 
mit Spaziergängen oder Beichäf- 
tigungen, die fünnen aufgegeben 
werden oder raſch beendigt mer- 
den. 

Sch fam bier anfangs Nov. an 
und Br. P. P. Baltzer von der 
Bridergemeinde in Kanfas kam 
bier anfangs Nov. an. Seit der 
Zeit jimd mir hier miteinander 
geweſen. Obaleih China unſer 
Endziel ift, ift e$ der gegenmwär- 
tigen Verhältniſſen halber rat- 
fam, etliche Zeit in verſchiedenen 
Reliefzentralen längs des Weges 
zu bermeilen. Die verflojfenen 
drei oder vier Monate im Mittel- 
often jind für uns von großem 
Nuten geweſen, und ich _alaube, 
auch wertvoll für das Mennoni- 
tifhe Sentral-Romitees Werk in 
Diefer Gegend. 

Unfer Mennonitenftab in die- 
fer Umgegend zählt aegenmärtia 
12 Berionen. Alle find in Unrra 
Slüchtlinaslagern tätig. 5 bon 
ihnen find in einem Lager und 7 
befinden ſich in einem andern. 
Außer zwei bon ihnen jind hier 
feit dem Auguſt Monate vorigen 
Sahres hberaefommen, und 5 der- 
felben jeit unferer Ankunft im 
November. Die letzte Hälfte des 
Sahres iſt daher die Zeit der Ein- 
weihung für die meiiten von- ih- 
nen geweſen. Es iſt auch die Zeit 
der Einfegung des mennoniti- 
fchen Reliefiverfes geweſen wie 
wir es hier jest haben. Der Are- 
dit der Vorarbeit und Organiſa— 
tion aehört Bruder J. N. Byler 
und unfern zwei erften Arbeitern, 
Delvin Rirhhofer und Dr. Ri- 
chard Moder. Die Iettern 2 wa— 
ten bier feit dem Beainne der 
Flüchtlingslager und find aner- 


fannt als diejenigen, die nicht 
weniger als irgend jemand, der 
an diefem Werfe beteiligt gemwe- 
fer Stab gegenwärtig in d, Unr- 

Vom Anfange an wurde ge— 
hofft, ein ſpecifiſch mennoniti- 
Ihes Werf einzurichten, unab- 
hängig jedoh in Verbindung 
mit größern Relief Körperſchaf— 
ten. Bis dahin hat jich die Gele- 
genheit noch nicht geboten. Ande- 
rerjeitS jind die Bedürfnijje der 
Unra Flüchtlingslager der Art 
geweſen, daß wir helfen fonnten, 
und jo iſt es aefommen, dag un-* 
ſer Stab gegenwärtig in d. Unr- 
ra Anitellung hat. 

Die Art der unſern Arbeitern 
angemwiejenen Arbeit ijt verjchie- 
denartig, aber alle haben Anitel- 
tungen ihrer Ausrüſtung gemäß. 
5 bon ihnen find in der leitende 
Arzt eines Lagers, drei find 
Pflegerinnen und eine iſt Techni- 
fer des Zaboratoriums. Eine it 
Diätifer eines verwandten Un- 
ternehmens. Die Wohlfahrt Ab- 
teilung beanſprucht andere fünf 
mehr. 2 derjelben find Leiter der 
Wohlfahrttätigfeiten in Nebenla- 
gern, einer iſt Aufſeher, einer 
Werkſtatt, eine andere hilft mit 
den Kinderjpielen und iſt auch 
Leiterin der Frauen Näharbeit, 
und noch eine andere iit tätig mit 
dem Regijtrieren zur Rückwande— 
rung und Wiedereinjebung der 
Flüchtlinge. Einer unferer Män- 
ner arbeitet in Verbindung mit 
der Serbeiichaffung von PVorrat 
und in der Buchführung. 

Die Gelegenheit für perjönli- 
ce Berührung mit den Flüchtlin- 
gen tit verjchiedenartig, aber es 
tt niemand ımferer Arbeiter, der 
nicht lebhaft interefitert iſt in der 
Fürſorge der unglücklichen 
Kriegsleidenden. Zudem haben 
ſie einen perſönlichen Eindruck 
auf die Flüchtlinge gemacht. 
Während meines kurzen Befuches 
in den Lagern habe ich wiederho- 
lentlich Bekenntniſſe ihrer Tüch— 
tigkeit und aufopfernden Dien— 
ſtes gehört. Auch d. Unrra Beam— 
ten haben ihre Arbeit ſehr gelobt 
und ſtimmen dem bei, daß ſie 
einen wichtigen Teil im Flücht— 
Iing3-Brogramm ausfüllen. Dies 
it auch durch die Tatjache beivie- 
jen, dab Unrra freimillig borge- 
ichlagen hat, fie alle auf die res 
gelrechte Baſis zu jtellen bezüg- 
lich des Reiſens, der Ferien und 
der Bewilligung geteilten Haus— 
haltens und Vorrechte aleich de- 
nen des Unrra Berjonales. 

Nicht alle Verhältnijfe des 
Dienstes find ideal. Der menno- 
nitiihe Maßſtab über Rauchen, 
TIrinfen, Tanzen und reiner 
Sprache ift nicht Gemeingut in 
den Kreiſen, in denen wir uns 
beivegen. Der religiöfe Nachdruck 
iſt fait gänzlich abmwefend und jo- 
gar das aufopfernde joziale In— 
tereffe iſt nicht jehr bemerfbar. 
Das enge Verhältnis der Unrra 
mit der Armee und die notmendi- 
ge Abhängigkeit von Letzterer für 
gewiſſe Dienite wie, Beförderung 
und Vorrat hebt die Frage mög- 
lichen ' Widerſpruchs. Dennoch 
fühlen wir, daß keine jener Ver— 
hältniſſe unſerm Stabe das Be— 
kenntnis des mennonitiſchen Ide 
als verdorben hat. 

In gewiſſer Hinſicht hat die 
fer Unterſchied des Maßſtabes 
den Geiſt der Eingkeit und Lo— 
yalität gefördert. Wöchentliche 
Zuſammenkünfte für Gebet und 
Andacht finden in jedem Lager 
ſtatt nebſt gelegentlichen Zuſam— 
menkünften für geſelligen Ver— 
kehr. 2Zuſammenkünfte des 
ganzen M. C. C. Stabes jener 
Gegend haben ſtattgefunden, und 
eine 3. für Mitte März iſt ge 
plant worden. Die Gemeinjchaft 
der Anbetung, Berhandlungen 
genteinfamer Probleme und das 
Planen für die Zufunft hilft, die 
Gruppe in eine einzige Gemetn- 
ſchaft zu verichmelzen, obaleich 
geteilt nach Wirfunaspläßen, 

Mein eigener Beitrag zum 
Trogramme der Relieftätigfeit 
it groß aewefen, aber es waren 
da gewiſſe Dinge, die ich tum 
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fonnte. Beteiligung an den Sif- 
sungen war ein Vergnügen wie 
auch das Vorrecht mit der Klei— 
der Verteilung in einem der La— 


ger behilflich jein zu  Eönnen. 
Berhandlungen mit Unrra Be— 
amten wegen verjchiedener Fra— 


gen war nicht Ungewöhnliches; 
Briefe und Berichte beanjpruch- 
ten auch etwas Zeit; Beratungen 
mit den Arbeitern war ein gele- 
gentliches Vorrecht, während der 
Empfang neuer Ankömmling 
und die Bewirtung und Unter— 
haltung von Stabsgliedern wäh— 
rend ihrer zeitwilligen Befuche 
in der Stadt, war lautere Freu- 
de. 

Abgejehen von amtlichen 
Prlihten war auch viel Gelegen- 
beit, die örtliche Lage dieſer Zen- 
trale der Welt kennen zu lernen, 


und Plätze hiſtoriſcher Bedau— 
tung zu ſehen. Dieſes in ſich iſt 
eine gute Bildung. Als Miſſio— 


nare waren wir bejonders einen 
amerifaniichen Millionar zu 
Danf verpflichtet, der uns mit 
feinem Auto für eine Sonntag- 
morgen Rundfahrt nach etlichen 
topiichert protejtantiichen Kirchen 
tie auch nach verjchtedenen Schu: 
len und Anſtalten nahnı. 


Der Höhepunkt unferes Auf- 
enthalte war das Vorrecht, zehn 
Zage in Paleſtina zu verweilen, 
vo wir von Tag zu Tag zu Fu 
wanderten durch die Stadt Jeru— 
falem mit ihren vielen Erinne- 
rımgen, und über die Berge ge- 
ben, welche die Stadt umringen. 
Fahrten nad) Nazareth und dem 
Galiläiſchen Meer wie auch 
Fahrten nach Sericho und dem 
Zoten Meere, und auch Fahrten 


per Bahn über Teile des Seilt- 
gen Zandes, die uns ferner Ge- 
legenbheit gewährten, die Plätze 


zu ſehen und zu berühren, deren 
Namen uns jeit unjerer Rind- 
beit befannt jind. Das Alte und 
Neue Teitament werden fortan 
ein neues VerjtändniS haben für 
uns, jeit-wir das Land ihres 
Sintergrundes befucht haben. 


Wir jind nun fertig, nad 
Plätzen weiter öjtlich zu geben 


und näher dem Drte umjerer Be- 
ſtimmung. Die biefigen Erfah- 
rungen haben ums geholfen, etli- 
che Probleme zu vergegenwärti- 
gen, die wir dort vorfinden mö- 
gen, und wie diejelben bier ge— 
bandhabt werden. Sch bin über- 
zeugt, und Shr habt Grund 
ftolz zu fein auf eure Arbeiter 
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im Mitteloſten ohne jegliche 
Ausnahme, und könnt verſichert 
ſein, daß ſie ein wertvolles Werk 
tun, und, was noch mehr iſt, ſie 
ſind ein wahres chriſtliches 
Zeugnis und eine Kraft im Rei— 

che Gottes. 
Via M. C. C. Headquarters, 
Akron, Benniylvania. 


Silberbschzeit. 


der Geſchwiſter 9. A, Peters zu 
Gem, Wlberta. 


Ein Schöner jonniger Tag. 
Klar und hell jchien die Sonne 
nad einem falten windigen Ta— 
ge. Der 27. Mai 1945 war als 
Tag für dieſes jo wichtige Feſt 
erjehen. Die Natur jteht im Be- 
ariff Jich in herrliches Grün ein- 
zufleiden. Anwillkürlich gab es 


eine feſtliche Stimmung. Schon 
am Wormittage jab man inrder 


Verſammlung auswärtige Gälte, 
die von Ferne gefommen waren, 
jich mit dem Subelpaare zu freu- 
en. Die ganze Anjiedlung von 
Sem war ebenfalls geladen und 
zu Uhr 2 füllte jich der Saal. 


Der Leiter der Gemeinde be- 
grüßte die Verjammlung im Na- 
men des Subelpaares und über- 
nahm die Leitung des Feltes. Als 
die 1. Geſchw. und Kinder ihre 
Pläße eingenommen hatten be— 
grüßte jie weiter der Chor mit 
dem jchönen Liede: Gott grüße 
Euch. Worauf Br. H. Unger die 
Kanzel betrat als erjter Redner. 
Nach dem Singen” eines Liedes 
von der Verfammlung, ehe 
Unger jeinen Tert las, trat _ die 
Tochter Lena: hervor. Mit beweg— 
ter Stimme jagte fie ein Begrü- 
Bungsgedicht auf, aug dem der 
heiße Danf der Kinder Flang. 
Während der letzten Verje befe- 
ſtigte ſie dem Vater den Silber— 
ſtrauß und ſetzte der Mutter den 
verfilberten Myrthenkranz aufs 
Haupt. Die Verjammlung ſaß 
atentlos da in diejen bewegten 
Minuten. 


Anjprache 
233 — 
Stil- 

See 


aus 


Zum Tert feiner 
verlag Br. Unger Matth. 8. 
27. Die geichichte von der 
fung des Sturms auf dem 
Senezaretb. Er jchilderte 
diefer Geichichte Sefum als den 
Serrn des Lebens. Nah einem 
arbeitsvollen Tage befinden die 
Sünger jih im Boot .auf ſtürmi— 
ſcher See. Rinasum alles boden- 


los — ımd der Meiiter jchläft 
Sn der Not rufen fie den Serrn 


an. Der. Notichrei war berehtiat, 
doch mas jie hinzufügen: wir 
verderben! wird vom Meiiter ge— 
tadelt: o ihr Stleinaläubisen. 
Doch als Herr des Lebens ſtreckt 
er jeine Sand aus und alles wird 
till. Tiefe Bewunderung in bei- 
Tiger. Ehrfurcht ergreift die Jün— 


ger, alles macht er mohl. Much 
im Leben des Subelpaares hat 
der Herr jich itetS als Herr des 


Lebens erwieſen Er iſt auch in 
eurem Lebensboot darım jagt 
nicht in Sturmesnot: wir verder- 
ben — ruft ihn an umd er hilft, 
Er bat geholfen dieje aanze 25 
Sahre ımd bringt euch ficher zum 


Vort. Diefe Gewihheit der Silfe 


des Serrn befähigt zum Dienit, 
ihr ſollt und jeid ein Segen in 
eurem Lehen, worauf die fichere 
Landung im Rort des Friedens 
fommt. Ms Michlug feiner Ge— 
danfen bracdte er noch das Ichöne 
Sediht über diefen Schriftab- 
Ichnitt von Karl Gerock 

Der Chor diente 
dem Liede: Der Herr iit mein 
Sirte, worauf die Tochter Mer- 


tha ein beionderes Gedicht Für 
die Mutter aufiaate: 
Als zweiter Feitredner trat 


Pr. V. Dörkſen auf. Nach einem 


Men 
— — ——r — — —— 


Br.” 


weiter mit . 


Liede, von der Verfammlung ge- 
Tungen, verlas er 1. Moje 8, 18 
—22. Das Danffeit eines Noah, 
nad) der Errettung von der Sint- 
ut. Bon Noah wird viel Liebes 
berichtet, er war ein gehorfamer 
frommer Mann. Gottgemeiht. 
Seine erjte Handlung nad) ‘dem 
Ausgang aus der Arche: Altar 
bauen und dem Herrn Dank op- 
fern, als Rejultat jeines. feiten 
Glaubens. Er legt ein Befennt- 
niß ab vor jeiner Familie, als 
ein Prieſter Gottes. Zum Opfer 
brauchte er daS Beite das er hat- 
te, reine febhlerloje Tiere und Ge- 
flügel — ein Vorbild auf das 
reine Opferlamm von Golgatha. 
Gott der Vater hatte ein Wohlge— 
fallen an dem Opfer, an: Noah, 
jpäter an Seinem Sohn und jein 
Wohlgefallen ruht auch auf Euch, 
weil ihr Danfbar jeid. Der Se 
gen des Gehorjams eines Noah, 
des Herrn unſeres Seilandes 
folgt bis auf den heutigen Tag. 


Gott nahm den. Fluch von der 
Erde und jegnete fie wieder in 
dem Bund, den Er mit Noah 


machte. Muf.vielen Stellen im 
Alten Bımde jagte Gott ih will 
nicht verlafjen noch verjäumen, 
auch der Ebrüerbrief ſpricht da— 
von. Dieje Verheißung gilt ums 
und Euch bejonders am heutigen 
Tage, weil ihr dahfbar jeid. Der 
Herr jegne euch und eure Fami- 


lie auc ferner. Wir jind euch 
danfbar für die Dienjte im der 


Gemeinde und für Bereitivillig- 
feit der Kinder im Singen im 
Chor und bei fonitigen Gelegen- 
beiten: 

Die drei erwachſenen Töchter, 
die zu Haufe find, fangen ein 
Lied und der Sohn Heinrich 
drückte jeine Dankbarfeit und 
Beweiß der innigen Pindesliebe 
in einem ſchönen Gedicht aus. 
Der Chor jang weiter das Lied: 
Sch will Dich‘ mit den Mugen lei— 
ten. 


Der Zubelar ergriff nım das 
Wort ımd dankte in bemegtem 
Ton für die Teilnahme und Lie— 
be von Seiten der Teilnehmer 
und bejonders auch von Seiten 
der vielen Freunde von Spring- 
ridge, die nah Zurücklegung 
eines weiten Weges zu dem Felt 
erjchienen waren. In diejer letz 
ten Zeit haben ſie viel an die zu- 
rücgelegten 25 Sabre gedacht 
und wie der Herr immer in jchive- 
ren Zeiten geholfen hatte. Noch 
vor einer Woche mußte die Frau, 
Schw. Peters, in3 SHojpital we— 
gen einem Gallenleiden. Doc 
der Serr hat wieder die Gebete 
und Gejundheit gegeben. Dann 
erzählt er noch eime Begebenheit 
aus der eriten Zeit des Ehele— 
bens, als der Herr in der Revo— 
Iutionzzeit, ihn in einem Kugel— 
regen beivahrte und glüdfich von 
d. Front heimbrachte mit jeinem 
Fubrwerf. Zum Schluß dankte 
er. noch einmal für alle ermwiejene 
Siebe und empfahl ſich und die 
Familie der Fürbitte der Geſchw. 


Bruder ımd Schweſter Beters 
dankten num auch öffentlich dem 
Herrn für alle Wohltat und Lie— 
be in der vergangenen Zeit, 

Sn der weiteren Folae des 
Feſtprogramms bradten Bruder 
und Schiweiter Koop von Sprina- 
ridge ein ſchönes Duett, welches 
bon Frau Koop auf dem Piano 
bealeitet wurde. Br. Abr. Roon 
verlag nun ein Gratulationsae- 
dicht von einem Couſin des Sur 
bilars 9. Töms aus den Staaten 
und Br. V. Dörfien ebenfalls 
eine Gratulation in Gedichtsform 
bon Br. Joh. Töws jen. von 
Coaldale. 

Dann folgten eine Reihe von 
Brüdern, die d. J. Geſchwiſter mit 
einem Gotteswort begrüßten und 
ihnen weiter den Segen ds Herrn 
wünſchten. 


In feierlicher Weiſe und voll 
Gefühlt trug der Chor ein beſon— 
deres Silberhochzeitslied vor. 
Worauf die Verſammlung das 
Lied: Oft brauſt und tobt und 
ſtürmt die See, ſang und Aelte— 
ſter €. D. Harder, Roſemary 
das Schlußgebet ſprach. 


nonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 20. Juni 1945. 


Zwei Stunden waren in die— 
ſer Weiſe im Nu verfloſſen. Die 
Verſammlung löſte ſich auf, um 
noch einige Stunden ſich im 
Freien zu unterhalten. Das Ju— 
belpaar wurde noch von vielen 
Freunden perſönlich beglück 
wünſcht mit Darreichung von Ge— 
ſchenken. Inzwiſchen waren von 
fleißigen Händen im Nebenhauſe 
lange Tiſche gedeckt und abwech— 
ſelnd wurden ſie immer wieder 
beſetzt, um ſich an gutem Kaffee, 
Swiebaf und fühem Gebäck zu 
laben. Solde Tijchgemeinfchaft 
hat auch jeinen bejonderen Wert 
und verbindet in Liebe die Betei- 
ligten von Nah undFern. 

Die Gäſte fuhren auseinander 
und dieſer denfwürdige Segens- 
tag fam zum Abſchluß — möge 
der Herr ein Wohlgefallen an 
dem ganzen Feite gehabt haben. 

Die Geſchwiſter Peters grüßen 
hiermit die Kinder in B. C. die 
leider nicht zugegen jein fonnten, 
alle Verwandten in Canada umd 
in den Ver. Staaten und alle 


Sreunde, die in Liebe an jie au 
diejem Tage gedadht haben von 


denen jie joviel Glückwünſche er- 
halten Haben und von Serzen 
dankbar dafür jind. 

Ein Teilnehnter. 


Bor 344, Ont, 
Gen. Del. Ont. 
Sacob 3. Kröfer. 


Alte: Heſpler, 
Neue: Virgil, 


Biücherbeiprechung 
„Die Onelle der Wahrheit” 


von A. 5. Wanner. 
Geſchichten aus dem Bauern- 


leben; ernjtes und beiteres aus 
dem Leben eines Volkes. Rup- 
landsdeutjche Schickſale. (Sm 


Selbitverlage des Verfaſſers er- 
Ihienen: A. F. Wanner, Van— 
couver, B. C. $1.00) 

Beim Leſen dieſes hochintereſ— 
ſanten Werkes unſeres bekannten 
deutſcheanadiſchen Verfaſſers kam 
ich mir vor wie Tolſtoi: gefragt, 
welches von Zola's Werken er 
am liebſten geſchrieben haben 
würde, nannte er eines der letzten 
Werke dieſes großen franzöſiſchen 
Schriftſtellers. Wenn man mich 
fragte, welches Werk ich gerne ge— 
ſchrieben haben würde, jo wäre 
die Antivort ohne Zögern: „Die 
Quelle der Wahrheit“. 

Denn mit diefem Buche Hat 
mir der Verfaſſer aus der Seele 
gejchrieben.. Er behandelt ein 
Ihema, das mich mehr als alle 
andere interejjiert: die Schickſale 
eines verfolgten, zeritreuten, ja 


ich möchte jagen, eines unterge- 
benden Bolfes. 
Unfer. Stamm, der zwar 


deutich, aber dennoch ein Volks— 
ſtamm im fich jelber ift, jo ge- 
worden durch jeine‘“ vieljährige 


Abgeichlojjenheit vom Mutterlan- 


de, war in der großen Melt ein 
„vergeflenes“ Volk; nach der Nie- 
derlage Deutjchlands im Welt- 
friege wurde es, immer ſchon ein 
ſchlecht gefchügtes, ein wehrlojes 
Bol. 

Wer immer verfucht,, zu ret- 
ten was nod) zu retten iſt; wer be- 
itrebt iſt d. Schifjale u. d. Los die- 
jer armenMenjchen vor d. große 
Offentlichfeit zu bringen, verdient 
d. Stamm d. ganzen Stammes. 
Nicht etwa dag wir ein engelrei- 
nes Bolf find oder waren; wir 
ind eben auch nur Menjchen! In 
allen Lebenslagen, in allen Zän- 
dern wo wir eine Seimjtätte fan- 
den, u. uns bodenjtändig gemad)t 
haben, haben wir ung immer gut, 
treu und tapfer gehalten! 

Der unjerem Volke aufge- 
zwungene Sunger die Berfol- 
gung und die Verichleppung von 
Taujenden von Menjchen, deren 
Lebensaufgabe es immer gewe— 
jen Brot zu jchaffen für Millio— 
ren it eines der ſcheußlichſten 
Berbrehen der modernen Welt- 
geihichte. Und dieſes Verbrechen 
wurde begangen unter den 
Augen der großen und jtarfen 
Völfer, ohne dab dieje eine Sand 
rührten um dem Greuel, dem 
Elend und der Verwüſtung ein 
Salt zu gebieten. 














Alte Rundſchau 


Aummern 


geſucht für die Bibliothek. Wer 
fönnte die folgenden Nummern 
der Mennonitijhen Rundidau von 


1915, Nummern 3 und 44, 

1916, Nummern 12, 47 und 50. 

1917, Nummer 16. 

1918, Nr. 5, 17, 23-25, 30, 33, 
40, 46. 

1919, Nummern 43, 44, 50. 

1920, Nr. 4, 6-8, 11, 19, 26, 34 

1921, Nr. 10, 20-25. 30, .33, 
40, 46. 

1922, Nr. 15 

1924, Nr. 39 

1925, Nr. 8. 

1927, Nr. 14. 

abjtehen? 

Wer immer eine oder mehrere der 

gefuchten Nummern bat und ſie 

abtreten fönnte, ſchicke ſie mit An= 

gabe der gewünſchten Vergütigung 

Goshen College Library 

Goshen, Indiana, 

ann 

Ich wünſche diejen Buche eine 

große Verbreitung; vielleicht 

wird es zum Mahner, zum Rufer 

in der Not; ein Bolf das fich wei- 

gert unterzugehen, geht jo leicht 

nicht unter. ES nagen vielleicht 

Ungeheuer an jeinen Wurzeln, 

ein Buch aber daS auf jeine gro- 


an 


Be Mufgabe, jeine jegen$reiche 
Vergangenheit und jeine Zu- 


funft hinweiſt fommt mir vor 
wie ein von jtarfer Hand geführ- 
tes Beil das wenn es auch) mand)- 
nal daneben. haut, legten Endes 


dent Ungeitim dennoch das 
Haupt abjchlagen wird! 
Friedenstal, im Beace River 


Gebiet. 


— Liberatus Doll. 


Der jiegreiche Prime Miniiter 
Marenzie King in Kanada. 


Er heißt Ewig-Vater. 


Merkwürdig iſt doch die Kenn— 
zeichnung des verheißenen Soh— 
nes als „Ewig-Vater“. Nicht von 
jih aus legt Jeſaias dem Rinde 
die erhabenen Namen bei, fon- 
dern er hat „geredet, getrieben 
von dem Seiligen Geilt.“ Wie 
umfafjend it doch die Identität 
des Meſſias mit Gott feftgeitellt. 
Der Bater iſt in dem Sohne, 
denn Jeſus jagt: „Ich und der 


Bater Sind eins,“ „Wer mid) 
liebt, jiehet den Vater.“ 
Er heizt Eiwig in bezug auf 


fein ewiges Sein und als. Urhe— 
ber der Schöpfung. In Sebr 1, 
2.3 beißt es: „Gott hat am Iet- 
ten in diefen Tagen zu uns gere- 
det durch den Sohn, durch wel— 
en er auch die Welt gemacht hat: 
welcher, fintemal er iit der Glanz 
jeiner Herrlichkeit und das Eben- 
bild jeines Wejens, und trägt al- 
le Dinge mit ſeinem fräftigen 
Wort und hat gemacht die Reint- 





Held zu leiben 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Int and Loan Building, 
3 Binnipeg, Manitoba. w 











Mittwoch, den 20. Juni 1945. 








INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


493 Norte Dame Ave., Winnipeg 
Sohn 9. Epp, Eigentümer. 





Sur 
Silberbochzeit 


Silberware verjchiedener Art 


fauft man vorteilhaft bei: 














| 


— ——— 
Zu verkaufen 


3-Zimmer Wohnung 14x26 mit | 
3 Lot Land und Holzſchuppen für | 
$1250.—Anzufragen 310 McRay | 
Ave., N. Kildonan, Manitoba. 


— in a 


gung unferer Sünden durch ſich 
ſelbſt.“ Paulus jchreibt in Rol. 
13, 17: „Denn durch ihn ift alles 
geihaffen, wa$ im Simmel und 
auf Erden ilt, das Sichtbare und 
Unſichtbare, es jeien Thronen 
oder Herrihaften oder Fürſtentü— 
mer oder Obrigfeiten; eg iſt al- 
les durch ihn und zu ihm geichaf- 
fen. Und er ijt vor. allem, und es 
beiteht alles in ihm.“ Johannes 
Ihreibt: „Sm Anfang war das 
Wort, und das Wort war bei 
Gott, und das Wort mar Gott. 
Dasjelbe war im Anfang bei 
Gott” uſw. 

Ehriltus iſt auch der Träger 
der Schöpfung von Ewigkeit her. 
Das bringt ihn in die innerjte 
Beziehung zur Menjchheit und 
gibt ihm auch den Rechtsanſpruch 
auf jeine Mefjianität. 

Auch ift er die ewige Allmacht. 
Er bat die Schöpfermadht, aber 
auh die Erlöſermacht Wie er 
von Ewigkeit ber alles vermoch— 
te, jo vermag er auch alles bis in 
alle Ewigkeit. „Dein Reich iſt ein 
ewiges Reich, und deine SHerr- 
ichaft wäret für und für” (Pſalm 
145, 13). Er heißt Ewig. Alles 
an ihm ijt eivig, unvergänglich, 
it Zeben. Much jein Erdenleben 
iſt bon diefem Geiſt durchhaucht. 
Obwohl in menſchlicher Geitalt, 
bricht doch ſeine ewige Herkunft 
immer wieder durch und erweiſt 
ſich als Herr alles Vergängli— 
chen. Selbſt in feiner Sterbeſtun— 
de jtrahlte noch die ewige Gott- 
beit hervor, jo daß fogar ein rau- 
ber Heide ausrief: „Wahrlich die- 
fer iſt Gottes Sohn geweſen!“ 

Er Hat eine ewige Erlöjung 
erfinden. Sm Mlten Teitament 
zeigte ſich die Unzulänglichfeit 
der Opfer darin, daß fie nach je- 
der Berfündigung wiederholt 
werden mußten und dies fteigerte 
damit die Sehnfuht nach der 
ewigen vollfommenen Erlöfung. 
Durch das Opfer des Leibes Je— 
fu Chriſti find wir geheiligt ein 
für allemal. Nach Joh. 10, 28 
fagt Sefus: „Und ich gebe ihnen 
das ewige Leben“. Nie hat ein 
Menſch jo geredet. Emiaes Leben 
it mehr alS neue Gefinnung, 
nue Lebensrichtung, es verſetzt 
den gefallenen Menſchen wieder 
in die Gotteskindſchaft. Das 
Ewigkeitsleben aber bringt auch 
Ewigkeit in unſer Erdendajein 
und am Ende ımferer Tage öff- 
net es uns die Pforten der Ewig— 
feit. Anders würde ja unſere 
Soffnıma nicht feit fein, wenn er 
nicht die Emwigfeit wäre. Nur was 
‚einen Emigfeit3grund hat, wanft 
nicht. Sebr. 6, 1890: „Auf da 
wir durch zwei Stücke, die nicht 
mwanfen, einen jtarfen Troit hät- 
ten, die wir Zuflucht haben und 
halten an der angebotenen Hoff- 
nung, welche wir haben als einen 
fihern und feiten Anfer umnjrer 
Seele, der auch bineinageht in das 
Inwendig des Vorhangs, dahin 
"der Vorläufer für ung eingeaan- 
‚gen it, Sefus, ein Soheprieiter 


geivorden in Emwigfeit nah der. 


Ordnung Melchiſedeks.“ Ewig. 
Er heißt Vater. Voll kindlichen 
Vertrauens ruft Jeſaias aus: 
„Biſt du doch unſer Vater; denn 


Abraham Weiß von uns nidt, 
und Sfrael fennt uns nicht. Du 
aber Serr, biſt unfer Vater und 


unjer Erlöfer, von alters her iſt 
das dein Name.” (63, 16). Mit 
diefem Wort jpricht die Weisſa— 
aung dem Sohne diejelben 
Eigenichaften zu, mie Gott dem 
Ewigen. 

Chriſtus gleicht dem Vater in 
der Liebe. Keine andere Religion 
weiß von einem Gott der Liebe, 
einem Heiland, den die Liebe zu 
den Sündern trieb, weil er nicht 
will des Sünders Tod, ſondern 
daß er ſich bekehre und lebe. Chri— 
ſtus gleicht dem Vater weiter in 
ſeinem Erbarmen. All ſein Wir— 
ken auf Erden war ein einziges 
großes Erbarmen. Als Petrus in 
feinem Eifer dem Malchus das 
Ohr abhieb, rührte e8 der Sohn 
Gottes an und heilte eg wieder. 


Auf dem Wege nad Golgatha 
tröitete er die Weinenden und 


flagenden Frauen, und jelbit am 
Kreuz nahm er fich in ‚herzlichen 
Mitleid feiner verlafienen Mut— 
ter und des reumütigen Schä- 
ders an. Sa, jein ganzes Leben 
offenbarte den Menichen, daß e3 


feine Periwirrungen gebe, für 
die das ewige Erbarmen nicht 
ausreicht. Chriſtus aleicht dem 
Pater auch in feiner Treue. Der 
Prophet Seremia iſt über die 


Verfündigungen feines Volkes in 
tiefe Trauer verſunken und doch 
befennt er „Die Sitte des Serrn 
it, daß wir niht gar aus jind: 


feine Barmberzigfeit hat nod 
fein Ende fondern Sie iſt alle 
Morgen neu, und deine Treue 


tt groß.” In allen Verſuchungen, 
fei e8 durch Satan, durch ableh- 
nende Menſchen oder verehrende 
Sünger, hat er ſich nie aus der 
Pahn bringen laſſen. Sein Wea 
lag flar vor ihm. Er jah das 
Kreuz am Ende jeiner irdiichen 
Laufbahn, und dahin jtrebte er 
unberwandt. er blieb jeinem Pa- 
ter treu, Much Menſchen gegen. 
iiber bleibt er treu. „Sind wir 
nicht treu, jo bleibt er treu, er 
fann- ſich jelbit nicht verleugnen“ 
(2. Tim. 2, 139. Sefus halt, 
was er veripricht. Durch alle un— 
fere Untreue hindurch hat er im- 
mer Treue gehalten. 

Endlich gleicht er feinem Vater 
auch in der Geduld. Won der Ge— 
duld Chriſti tief erariffen ſchreibt 
Petrus: „Gott harrte ımd hatte 
Geduld zu den Zeiten Noahs” 
und „Gott hat Geduld mit uns 
und will nicht, daß jemand verlo- 
ren werde. fondern, daß ſich ie— 
dermann zur Buße fehre.” Die 
Geduld ımjeres Herrn achtet für 
eure Seligkeit. Mit Milde und 
Ausdauer hat der Heiland den 
Netrus innerlich wieder aanz 
aeheilt, doch jo, dat der Petrus 
e3 nie im Leben vergaß was der 
Metiter für ihn Befonders aetan 
bat. 

Sn diefem dritten Doppelna- 
men . Tieat der Pern des Erfö- 
ſungsgeheimniſſes verborgen 
und macht uns das Wort Jeſu in 
feinem hobeprieiterlihen Gebet 
verſtändlicher: „Water, ich babe 
dich verherrliht auf Erden und 


Ailennsnitijche Rundſchau 


vollendet das Werf, das du mir 
gegeben haſt, daß ich es tum joll- 
te,” 


"Datum -beikl: er: Ewig-Bater. 


3. B. Braun. 


Britih Columbien. 


Werte Rundichau! 

Wie ich d. Artikel über die B. 
E. Beſucher u. Zuderration las, 
war ih erſchrocken denn ic 
ftimme damit nicht, in der Bibel 
iteht, gajtfrei zu fein, vergejjet 
nicht. denn dadurch haben man- 
che Engel beherbergt. 

Hochachtungsvoll eine Schw. 


Cebensverzeichnis 
G. G. Neufeld 


ie Lehrer werden leuchten 
des Himmels Glanz, und 
die,. jo viele zur Gerechtigfeit 
weilen, mie die Sterne immer 
und ewiglich. 

Diejer Gedanfe bejeelte ums 
als wir die umerwartete Nadh- 
richt erhielten, da5 G. G. Neu- 
feld von Winnipeg, am 27. Apr. 
6 Uhr Morgens, Heim gegang- 
en fei. 

Bruder Neufeld war einer 
Unfrer großen Schulmänner 
Mir war er die letzen 33 Jahre 
ein treuer Freund und Bruder 
und Er wird mir als ſolcher 
ſtets in lieber Erinnerung blei— 
ben. 

Er war einer von Denen, die 
das Wohl unſeres Bolfes im 
Auge Hatte und der jeine Zeit 
und Bejtrebungen nicht jcheute, 
um unfern Sindern ünd der her- 
anmwachjenden Jugend die rechte 
Bildung zu geben. Eine joliede 
Bildung. die auf Grund unſerer 
Väter Glauben und des men- 
nonitiihen Glaubens- Befennt- 
nilles gegründet ift. Schon als 
ganz junger Mann dv. 20 Sahren 
wählte er den Lehrer Beruf 
nachdem er eine Prievatichule 
bejucht hatte, und fpäter noch 
etwas in. der Mennonitijchen 
Lehr Anitalt zu Gretna aelernt 
hatte. Vieles von jeiner Wiſſen— 
ichaft bat er jich jelbit angeig- 
net, während jeiner Ferien oder 
während der Zeit wenn er nicht 
Schule hielt. Er hat die ganze 
Zeit jeines Lehramtes unſer 
Volk gedient, nicht nur in den 
gewöhnlichen Diitrit Schulen 
fondern er hat viele Jahre in den 
Hochſchulen und auch in ‚der 
Mennonitrihen - Bildungs An 
ſtalt zu Mltona gelehrt. Später 
wurde er zum Schul-Snipector 
über Stanly-Rhineland Dijtrict, 
und anno 1942 zog er mit 
feine Gattin nah Wpg. wo er 
als Gehilfs Korreſpondent in 


der Dffice of the Department 

of Education ernant wurde. 
Seine Normal Sochule hat 

er in Manitou und Wpg. er- 


halten und von der Univeriität 
von Manitoba erhielt er jein BI. 
Er war nie ein Eingebildeter 
aber ein Gebildeterr Man, im 
wahren Sinne des Wortes, 
und er fonnte jich auf den ver- 
Ichiedenen Zweigen unter unfer 
Volt nützlich machen. Ich möchte 
nur Eines hier erwähnen und 
das iſt von der Zeit, als er in 
Morden als Sipector war. Dort 
diente er als Superintendent 
der Sonntag-Schule, und hatte 
eine Sung-Männer Klaſſe aeor- 
ganiliert welche er mit großer 
Treue und Singabe mit Wort 
und Tat bedient bat und mit 
Unterriht in der Bibel und 
Uebung d. Geianges, u. ift jomit 
bier und dort Vielen zum Segen 
aeivejen. 

Er binterläßt jeine jetzt betrübte 
Gattin, und 3 Kinder und etliche 
Sroßfinder. Seine zwei Söhne 
mit ihre Frauen und jeine Toch- 
ter mit ihren Gatten waren auf 
dem Begräbnis zugegen. 

Die Brediger W.S. Buhr 
und Sacob Pauls dienten mit 
Troſtworte. Eriterer in Englich 
und letzterer in Deuth. Es 
ivaren viele Lehrer auf dem Be- 
gräbni3 zugegen. 

Sch möchte hier noch erwähnen 


Wohl das 


größte Süngerfeſt 


in der 


Mennonitiſchen Geſchichte 
den 8. Juli 1945 


ım 


Winnipeg Auditorium 
beginnend 2 Uhr nachmittags 
1000 Sänaer 
und 


Streisbercheiter 


Alle Sänger möchten unbedingt 10 Uhr morgens in dem Kon- 
zert Saal des Auditoriums ſich jammeln, um an der General 
Probe teilzunehmen. 


daB jeine beiden Söhne in Wpg. 


Hochſchulen angejtellt find als 
Lehrer 
Seine Gejundheit wurde in 


den letzten paar Jahren ſchwach, 
fo daß er nicht immer jeine Ar- 
beit in der Dffice tun konnte, 
bat auch zu Zeiten im SHojpital 
gelegen. und im Februar 5.5. 
hat er müſſen fein Amt nieder- 
legen auf Rat des Arztes Hin. 
Am 27. April Uhr 6 des Mor- 
gens entichlief er janft in feinem 
Seim in Wpg. und murde am 
30. April in Morden von der 
Bergthaler Kirche aus auf dem 
Mennonitiihen Friedhof beer- 
digt unter großer Teilnahme. 

Wir mollen das Andenken 
folder Brüder, die jo einge- 
jtanden haben für unjer Volk, 
in Ehren halten, und uns joll 
es anjpornen unjern often 
den wir bier bedienen, redlich 
und freu au bedienen. 

Selig jind die Toten die in 
dem Seren jterben, von nun an 
daß jie ruhen von ihrer Arbeit 
denn ihre Werke folgen ihnen 
nad. 

A. D. Friejen, 
Altona, Man. 


Bekanntmachung 


„Rahrung fürs Hilfswerk“ Pro— 
gramm in den Kanadiſchen 
Kirchen. 


Angefichts des Intereſſes wel— 
ces die Kanadiichen Mennoniten 
Kirhen an dem Nahrungshilfs- 
werf für europätihe Ariegsopfer 
genommen haben, hat da3 Men- 
nonite Central Commitee be— 
ſchloſſen, in Kanada ein ähnliches 
Programm wie in den Bereing- 
ten Staaten in Gang zu jeßen. 
Mit den Kanadiſchen Regie- 
rungsbehörden haben wir uns in 
Berbindung gejett, und Erlaub- 
nis für daS vorgeichlagene Pro— 
gramm in Sanada wurde mit 
folgenden: Richtlinien gegeben: 

1. Selbjtuorbereitetes Fleiſch 
und Fett. Diefes werden die wich- 
tigitten Nahrungsmittel fein, 
welde die fanadiihen Kirchen 
zum Silfswerf beitragen werden 
können. Fleiſch muB eingemadt 
jein oder jo zubereitet, daß es 
ich wenigitens 6 Monate halt, 
jelbit wenn fein Eis und feine 
Kühlvorrihtung vorhanden find. 
Unbegrenzte Mengen fönnen in 
dem Hilfswerf gebraudit werden. 

2. Reife Bohnen und Grbjen. 
Dieie jollten fürs Hilfswerk ge- 
wachſen fein. ° 

3. Konzentriertes ſüßes Obit, 
wie Marmelade, Fruchtgelee und 


Konfitüre; Honig, Sirnp, uſw. 
Zuzäßlider Zuder wird nit 


vorhanden jein, und die Geber 
werden deshalb ermutigt von ih- 
ren eigenen Zuderrationen einen 
Teil zu opfern. 

4. Durchgeſiebte Früchte und 
Gemüſe für Kleinfinder. Rezepte 
fiir diefe werden fpäter veröffent- 
licht werden. 

5. Eingemachtes Obft und Ge- 
müſe jind mwillfommen aber nicht 
nachdrücklich erwünſcht. 

6. Nachdruck ſoll gelegt werden 








Su verkaufen 


Garage, zwei Gaſolin-Pumpen, 
kleiner Store, fünf Wohnzimmer; 
3 Acker Land mit Obſtgarten; 8 
Cabinen, letztere ſind das 
Jahr hindurch vermietet. Groß 
Erweiterungsmöglichkeiten. 


J. J. Suderman 
No. 3, Sardis, B. C. 
Ph. 6667, Chilliwack, 8, €. 


Farm zu verkaufen 
5 acr. Farm auf der neuen men— 


nonitifhen Anfiedlung zu Arnold, 
B8.C., zu verfaufen. Ein gutes neu= 
e3 Haus 20x24 mit Anbau 8x12, 
ne und gutes 
Waſſer im Haus. Brooderhaus 12 
x16, 23 Objtbäume, 1 acre in 
Himmbeeren, Erdbeeren u. Gemü⸗ 
ſegarten. Der Reſt iſt gutes Heu⸗ 
land. Gut gelegen, dicht beim! 
Store u. Berfammlungshaus. 
Anfragen richte man an: 


















Jacob R. Benner 
Upper Sumas, 8, €. 














Gejucht 


! 

— 

Leitender Bibelſchullehrer fürs 

nächſte Schuljahr. Muk aut Ena⸗ 

| lich unterrichten fönnen. Mit Ge- 

i tangleiterfähigfeit bevorzugt, Gu- 

i tes Gehalt nach Uebereinkunft. 

i Eine gute Gelegenheit für ftreb- 
famen, jungen Mann, eine Bibel- 

1 ihule aufzubauen in einer aroßen, 

3 mennonitiihen Anftedlung.. — 
Anfragen rihte man an: 


Seeretary, Steinbach Bible School 
Steindbad, Manitoba, Canada. 


- Zwei Zimmer 
Suite zu verrenten auf 


540 Bannatyne Ave., Winnipeg 
4 


a —— 















Gelder zu verleiben 


an Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Trud3. 


G. P. Frieſen 
362 Main St.,. Winnipeg 


| 
| 


auf Nahrungsmittel, die 


bejon- 
ders fürs Silfswerf hervorge- 
bracht wurden, und nicht auf jol- 
che, die fonjt für den Handel er- 
zeugt würden. Unfer Programm 
foll eine Ergänzung und nit 
Konkurrenz; für andere Silfs- 
werfe fein melde Nahrungsmit- 
tel fommerziell ins Ausland 
ſchicken. 


7. Alle Anfragen über dieſes 
Programm oder iiber andere zum 
Silfsmwerf, welche die Kirchen ma- 
Ken wollen, jollen an C. J. Rem— 
pel, Kitchener, Ontario, oder an 
ihren M. C. €. Vertreter gerid- 
tet werden. Weitere Auskünfte 
und Anweiſungen werden bon 
Zeit zu Zeit gegeben werden. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Kreuz und quer durch die 
Bibelländer. 


Von Bruno Tabert, 





Das einitige Stadtbild von 
Babylon. 
Als Sohn und Nachfolger Na- 


bopolajiars, des Gründer der 
neubabyloniichen (chaldäiſchen) 
Dynaſtie, wird Nebukadneza 


einer der machtvollſten Herrſcher 
des Altertums, der faſt ein hal— 
bes Jahrhundert lang den Ori— 
ent durch Kriegstaten und groß— 
artige Friedenswerke geleitet 
hat. Seine glänzende Laufbahn 
begann mit der Schlacht bei Kar— 
chemis 605, in der er noch als 
Kronprinz den Pharao Necho 
vernichtend ſchlus und ihm Syri— 
en und Paläſtina entrig Mit Je— 
ruſalem rechnete er zweimal ab. 
588 operiert er von ſeinem 
Hauptquartier am Orontes gegen 
den Pharao Hophra, Phönizien 
und Zedefia. der ſich zum Auf— 
ruhr gegen Nebufadnezar binrei- 
Sen ließ. Mit jeiner ganzen 
Streitmadht wirft er ſich gegen 
den Süden, und gegen Jeruſa— 
lem ſchickt er die Seeresaruppe 
Nebufaradan, der nach zweiein— 
halbjähriger Belagerung die 
Stadt zeritört und die Blüte der 
jüdiichen Bevölkerung nach Ba- 
bylon verichleppt. An der Nord- 
Weit-Efe des heutigen Ruinen- 
feldes hat ein riefiger Bajaltlö- 
we, den man unter den Trüm- 
mern fand, Nufftellung gefun— 
den. Unter jenen Klauen liegt 
ein bingeitrefterr Mann, Ein 
zweiter Löwe joll einjt mit die- 
fem den Eingang des Königspa- 
laſtes beherriht haben. Dieſes 
Bild veranihauliht die alles 
zertriimmernde Macht diejes al- 
ten Weltreichs. 

Kom Norden her, über diefen 
Babilhügel hinweg, fam einſt d. 
Perſerkönig mit ſeinen 600,000 
Streitern zu Fuß, 120,000 Rei— 
tern, 1000 Sichelwagen und 
Tauſenden von Ramelreitern da- 
ber, um die Stadt, troß ihrer fe- 
ten Mauern und einer Verſor— 
gung mit Lebensmitteln auf 20 
Jahre, zu erobern. Darius riß 
dann die Mauern Babylons ein, 
und Xerres raubte alle ihre 
Schäte. Als Mlerander d. Große 
nad Babylon kam, wollte er den 
Turm wiederheritellen und be- 
ichäftigte allein zur Wegräu- 
mung der Trümmer und des 
Schutt 10,000 Soldaten. Durd 
feinen plößlihen Tod mußte der 
Plan des Wiederaufbaus PBaby- 
Yon® aufgegeben werden. Seit 
diefer Zeit verfiel Babylon im- 
mer mehr und mehr. 

Sören wir’ nun noch etwas 
iiber das Stadtbild Babylons 
vor der Zeritörung. Serodot, der 
älteite Geihichtsichreiber (500— 
494 v. Ehr.), aibt den Umfang 
der Stadt mit 480 Stadien (16 
Meilen) an, die ſich zu beiden 
Seiten des Euphrat3 ausbreitete. 

Die wichtihiten Merfmale Ba- 
bylons waren: / 

Die Anlage der Stadt, die 
nit willkürlich vorgenommen 
wurde, jondern nad; den Him- 
melSgeitirnen _ orientiert war, 
wodurch man ihr daS Gebräge 
der „Rforte der Götter“ gab. 

Die riefige Umfaſſungsmauer, 
umgebn von einem tiefen Wafler- 
graben, hatte eine Stärfe von 
50 Ellen breit und 200 Ellen 


bob. Die Mauern redht3 und 
links der Nrozeflionsitraße wa— 
ren mit 190 Relieflöwen aus 


gelb glafierten Ziegen auf blau- 
en Grund verfehen. 60 diejer le— 
bensgroßen Löwen famen auf je- 
der Mauerjeite dem in die Stadt 
Eintretenden mit aufgejpreizten 
Rachen entgegen. 

Hundert Tore aus Erz führten 
durh die Stadtmauer in die 
Stadt, und von jedem dieſer To- 
re ging eine gerade Straße nad) 
dem gegenüberliegenden, jo daB 
Babylon in ganz regelmäßige 
Vierecke eingeteilt mar. Die Ge- 


bäude hatten pradtvolle Faſſa— 
den, und das Säufermeer wurde 
bon wundervollen Gärten unter- 
brochen. 

Neber den Enphrat führte eine 
herrliche Brücke, melde an Breite 
50 Fu ma. Ihr Dad) fonnte 
abaenommen werden. An jedem 
Ende der Brücke jtand ein aroßer 
Balait, die wiederum mit einem 
unterirdiihen Gang unter dem 


Euphrat verbunden waren. 
Die Hüngenden Gärten, die 
man als eins der ſieben Welt- 


wunder pries, beitanden aus am— 


phitheatraliich angelegten Ietr- 
Plattform unterbroden waren. 
rajien, die mit breiten Stufen 
verbunden und 16 Fuß langen 


Mit Wei unterlegt, um fein 
Waſſer durchzulaffen, waren ſie 
mit beſter Pflanzenerde auf: 
geichüttet, jo daß die ſtärkſten 
Bäume Wurzel Ählagen konnten. 
Auf oberite Terraife befand ſich 
ein Brunnen, der das nötige 
Waller in Fülle aus dem 
Euphrat 30a. In den Hallen der 
Teraſſen befanden ſich Garten- 
ſäule, die des Nachts illuminiert 
wurden und in denen man den 
Duft der Föftlichiten Blumen und 
die herrlichſte Ausſicht auf die 
Stadt und deren Umgebung ge— 
nießen fonnte. Man fann es jich 
voritellen, daß eine Derartige 
Gartenanlage in der Nähe der 
Südburg überrajchend ſchön ge— 
wirkt haben muß. 

Das alte Königsſchloß, über 
eine Meile im Umfang, war eins 
der hervorragendſten Gebäude 
der Stadt. 

Das gewaltige Gebäude Baby— 
lons jedoch war der Baalsturm, 
von welchem uns die Bibel in 1. 
Moje 11 berichtet. Ein Maß iſt 
uns darin nicht genannt, nur d. 
d. Spite bis an d. Simmel reichen 
jollte. Die Talmudiiten behaup- 
ten, der Turm ſei 70 Meilen hoch 
geweſen, und es follen eine Mil- 
lion Menſchen 12 Sabre daran 
gearbeitet haben. Das jcheint al- 
lerdings übertrieben zu fein. Wie 
an anderer Stelle bereit3 er- 
wähnt, erbaute Nebufadnegar 
ein turmartiges Heiligtum für 
den Stadtgott Marduf an der 
Stelle des bibliihen Turmes, 
das nach Koldewey I0 Meter hoch 
war. Diejer fogenannten Turm 
von Babel enthielt die Bildfäule 
des Baal, die taufend babyloni- 
ihe Talente wog, alſo einen 
Wert von mehrdren Millionen 
beſaß. Oben befand ſich neben 
dem Heiligtum Etemen-Anfi 
auch ein Obfervatorium für die 
Sterndeuter. Xerres beraubte 
d. Turm und nahm feine Schät- 
ze an ſich, die nach *Diodorus 6, 
300 Talente in Gold . betragen 
haben jollen. Bon dem Innern 
diefes Bauwerkes jagt die mor- 
genländifche Mythe, dag ſich in 
demfelben ein Brunnen von un- 
aeheurer QIiefe befand, in dem 
fih die gefallenen Engel Warud 
und Marud mit Fetten an Fü— 
Ben aufgehangen haben, und in 
feiner Tiefe läge die Löſung al- 
ler Zauberei verborgen. 

Der Leiter der Musgrabungen, 
Brofeflor KRoldewey, führte aus: 

Die Trümmer der Tempelbau- 
ten jind unter dem Schutthügel 
Amran-Ibn-Ali, ſüdlich vom Ka— 
fu (-Schlo$), teilmetie 
wieder zum Vorfchein gefommen. 
Ron dem gemwaltigiten der ver- 
jıhütteten Baumerfe, von dem 
Sochtempel und feinem Bezirk, 
itellt man feit, daß das koloſſale 
Maſſiv des Turmes inmitten der 
itolzen Priefterpaläjte, der wei— 
ten Vorratshänfer, der zahlloien 
Fremdengelafje — weiße Wän- 
de, bronzene Tore, drohende Fe- 
ſtungsmauern ringsum mit hod- 
r,agenden Rortalen und einem 
Wald von taufend Tiirmen — ein 
überwältigender Eindrud der 





Größe, der Madt und der Fülle 
geivefen jein muB.” 

Babylon, du gefallene Königs— 
tochter, in deinen Mauern wurde 
in früheren Zeitaltern Weltge— 
ſchichte gemacht. Sammurabi, der 
große Gejeßgeber, jtand al3 er- 
ter König an deiner Wiege. In 
der zmeiten Hälfte des zweiten 
Sahrtaufends beherwichte Afiyri- 
en deine Städte, bis dich Nabo- 
polaſſer (265 bis 604) wieder 
aus ihren Händen riß und did 
durch feinen Sohn Nebufadnezar 
zur höchſten Blüte führte. Daniel 
leitete durch göttliche Erleuchtung 
im ſechſten vorchriſtlichen Jahr— 
hundert weiſe deinen Staat. Da— 
rius und Alexander der Große 
ſpielten in deinen Toren ihre 
Rolle als Weltbeherrſcher. Der 
Staub der Wüſte wehte dann 
Jahrtauſende lang über die 
Stätten deiner einſtmaligen 
Pracht dahin und tilgte nach den 
Prophetenſtimmen dein Anden— 
fen aus. Da auf einmal, durch 
die unſägliche Mühſal deuticher 
Forſcher, die in ſelbſtgewähl— 
ter Ginöde daran arbeiteten, die 
jahrhundertealte Staubdefe von 
deinem Antlig wieder wegzuräu- 


men, ermwachteit du aus deinem 
Schlaf. Und ſiehe da, was die 
Propheten einjt von dir jaaten, 


blieb auch jegt noch wahr. Man 
fonnte deine Auferſtehung nicht 
feiern, denn du ſahſt zu entitelft 
und verwüſtet aus. Nur foitbare 
Bruchſtücke deiner vergangenen 
Herrlichfeit Fonnteit du aus dei— 


nem Innern hergeben, und die 
zeritreut Lienenden Fragmente, 


Keilichriftplatten deiner beiligen 
Prozeſſionsſtraße, die Siegelin- 
schriften deiner Palaitziegel und 
die Einblicke in deine Göttermy— 
thologie redeten von dem, was du 
einſt warit. 


Der große jchwediiche Forſcher 
Spen Sedin, der 1916 jeine 
Euphratfahrt unternahm, war 3 
Tage ‘als Saft Koldeweys auf 
dem Ausgrabungsfeld. Nach jei- 
nem Beſuch von Mlt- Babylon 
äußerte er jich: „Nie habe ich die 
Bibel, die mir meine Mutter anf 
meinen vielen Reiſen mitgegeben 
hat, und infonderheit die Pro— 
phetenausipriiche de Daniel und 
Seremia, mit arößerem Intereſſe 
gelefen, als nach meiner dreitägi- 
gen Besichtigung diejer freigeleg— 
ten Euphratſtadt, denn jest ſah 
ich in ſchrecklicher Weiſe die Er- 
füllung dor mir, wie fie jih in 
Worten daritellt: 

„So bat der Herr gejprochen‘ 
„Sliehet aus dem Bereich Baby— 
lons und rette ein jeder fein Le— 
ben, damit ihr nicht den Tod fin- 
det um feiner Verworfenheit wil- 
len!“ Denn die Zeit der Rache iſt 
die für den Herrn: Was es ver- 
dient hat, vergilt er ihm. Scherft 
die Pfeile, ergreift die Schilde! 
Der Herr hat die Wut der Köni- 
ae von Medein erweckt;: denn jein 
Abſehen iſt wider Babylon aerich- 
tet, um es zu vernichten; denn die 
Rache des Herrn iſt da. Gegen 
die Mauern Babylons pflanzte 
ein Panier auf! Verſchärft die 
Bewahung, Vet Wachtpoften 
auf, legt Mannichaften in den 
Hinterhalt. Denn wie der Serr 
es fih vorgenommen - hat. io 
führt er auch aus, was er den 
Bewohnern Babylons anaedroht 


bat. O Stadt, die du Tierit an 
aroßen Waifern, reih an Schät- 
zen, aefommen it dein Ende: 


Vom Ruf: „Babylon iſt erobert!” 
erbebt die Erde, und Wehgeſchrei 
vernimmt man ımter den Völ— 
fern. Darum weißt wohl: Es 
fommt die Zeit, da werde ich das 
Strafaeriht an den Götenhil- 
dern Babylons vollziehen. Ba- 
brlon Toll zum Trimmmerhanfen 
werden, zur Behaufung der Scha- 
fale, zum abſchreckenden Beiſpiel 
und Gefpött ohne Bewohner. 
Seine Stätten find zur Wüſte ae- 
ivorden, zu einem Land, worin 
niemand wohnt. Mich am Bel zu 
Behnfen will ich das Strafgericht 
vollziehen und aus jenem Rachen 
das wieder heraußreißen, was et 
verfchlungen hat; und nicht mehr 
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Beachten Die Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenjte Repara- 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 


beiten werden geregelt. 
Inman Mistors Citd., 


Fort St. & Dorf Ave, 


fünftig tollen Völker zu ihm hin- 
itrömen. So hat der Serr der 
Serricharen geiprodhen: „Baby- 
lons Mauern, jo breit jie jind, 
ſollen bis auf den Grund nieder- 
geriſſen und jeine Tore, jo hoch 
jie find, mit Feuer verbrannt 
werden.“ Und jo trifft das Wort 
zu: „Völker mühen fich für nichts 
ab, und Völkerſchaften plagen jich 
für das Feuer.“ (Ser. Kap. 50 
und 51.) 


Auch wir gingen nad) der Be- 
jichtigung des Auinenfeldes nad) 
dem Raſthaus Hille am Euphrat 
zurück und lajen in der mitge- 
gebrachten Tajchenbibel die Be— 
richte der großen Begebenheiten 
diefer Gegend. Es waren jekt für 
uns feine „abgegriffenen“, ins 
Zand der Fabel gehörenden Wor. 
te, die infonderheit aus dem Bud) 
Daniel hier an unſer Ohr dran- 
gen, fonderh nach dem ergreifen- 
den Panorama das ir in uns 
aufgenommen hatten, waren es 
jett lebendige Berichte, die mit 
einer Durchsſchlagskraft zu uns 
redeten, als ob fich die propheti- 
ichen Ausſprüche bligartig vor 
unser aller Augen erfüllt hätten. 

Serr Dr. Wetzel ſchilderte noch 


das eine und andere Erlebnis aus 
der MuSsgrabungszeit jelbit. Als 
die Kunde von der Freilegung 
Babylons um die Iekte Jahrhun— 
dertwende in aller Welt befannt 
wurde, machten jich Wißbenieri- 
ge und an der Bibel Snterefjierte 
aller Herren Länder auf den wei— 
ten Weg, um Brofefjor Kolderven 
und jeinen Mitarbeitern an Ort 
und Stelle einen Beſuch abzuitat- 
ten. Eines Tages erſchien auf 
den Nusgrabungsfeld auch ein 
amerifanifcher Prediger, der, da 
ihm die nötigen Mittel zur Fahrt 
aus der Neuen Welt nad dem 
Alten Babylon fehlten, in müh— 
famer Arbeit als Kohlenträger 
auf dem Schiff endlich den Perfi- 
ſchen Golf erreichte. Er mar 
glücklich, daß er jich allerlei Al— 
tertumsandenten, wie Nebufad- 
nezarziegel mit Keilichriftiiegeln, 
Weiden vom Euphratufer u, a. 
m. nad Amerifa zurück mitneh- 
men durfte. Von drüben 
er aber noch an Profeſſor Rolde- 
wen, er habe gana vergeſſen, eine 
Probe des Graſes aus Babylon 
mitzunehmen, von dem in einem 
beitimmten; Zebensabichnitt Ne— 
bufadnezars 2. im Buch Daniel 
die Rede ilt, er möchte doch um 
eine Probe bitten. Natürlich wur— 
de ihm diefe Bitte erfüllt. und 
man fandte ihm eine Probe des 


ſchrieb 


Winnipeg. 





Euphratgraſes nach Amerika. 

Zu Beginn der chriſtlichen 
Zeitrechnung wohnten hin und 
her im Zweiſtromland, trotz der 
nach dem Fall Babylons unter 
Tyrus im Jahr 538 geſchehenen 
Rückwanderung nach Paläſtina, 
viele Juden, und mancher Heide 
der damaligen Umgebung hatte 
durch ſie Kunde von der meſſia— 
niſchen Hoffnung Iſraels erhal- 
ten. Aus den uns erhaltenen Ta- 
fen der alten babyloniichen 
Sterndeuter geht hervor, daß fie 
fich bejonders mit dem weſtlich 
von ihnen gelegenen Paläſtina 
beihäftigten, und es finden ſich 
Ausdrücke wie: „Wenn das und 
das geichieht, dann wird ein gro- 
Ber König im Weiten auftreten, 
dann werden Recht und Gerech— 
tigfeit, Friede und Freude in al- 
len Landen herrihen und alle 
Völfer beglücken.“ Man fann 
wohl mit Sicherheit jagen, dab 
die „Magier“ — fo hießen bei 
den Babyloniern die Priefter und 


— Gelehrten, die jich mit Sternkun— 


de beichäftigten umd die einjt im 
Morgenland dem Stern nad 
Bethlehem folgten, — aus der 
Gegend von Alt-Babylon Famen. 
lleber Ur in Chaldan nad Urnk— 
Warka, zur Wiege d. Menfchheit. 

Die Morgenionne jandte ihre 
heißen Strahlen auf die weite 
Ebene Sinear hernieder, als wir 
auf dem Bahnhof Ur-Sunction 
nad) unſerer Nadtfahrt von Hil— 
le aus erwadten. Die Srag-Rail- 
ways hatten unjerer Reijegejell- 
ichaft für die Fahrt nad) Ur einen 


Ertragwagen zur Verfügung 
geitellt, der auch mährend der 


Nacht Schlafgelegenheit bot. Der 
Normittag war dazu beitimmt 
die enaliichen Grabungen von Ur 
zu bejichtigen. Hier, in der Stadt 
Abrahams, haben der Engländer 
Mooley und die Penſyuvania— 
Univerfität Großes geleiitet. 
Wir eritiegen die Spike des frei- 
gelegten Götterberges (babylo- 
niſch: Sifurrat) von Ur, auf dem 
zur Zeit Abrahams der Mond- 
gott Sin verehrt wurde. 


(Sortjegung folgt.) 





iche Seleaen- 
s⸗ und Eifchlieder 


) Bon Johann 3. Jantzen. 
!Der Preis ift 35c portofrei. 
Bu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlingtun St., Winnipeg. 


r 








Biicher 


Aeltefter 3 2. Rlaffen: 


„Dunkle Tage” 


.2E 


D. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort”. 
über Gottes Wort. 


geftellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und aujammen- 


.16 


10 - 


Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.“ 4 
Johann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hũben und drüben, 
das Bin und her verjtreut wohnt, aus Xiebe.) au 
9 D PFriefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte B0 
Novo kampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2. Auflage (Leder- 
einband, reich illuftriert) 78 
Zu beziehen durch· 


THE CHRSHAN PRESS, 2 LIBFTER 
Binnipeg, Manitoba, 


672 Arlington S 
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Frühlingskonzert 


am 50. Juni, bginnend 8:15 Uhr abends, gibt 
der Chor der Schönwiejer Gemeinde ein 


$rüblinaskonzert in der Prosvita, Ede Ar— 


lington und Pritchard. 


Das Programm kommt in der nächſten Nummer. Seder- 


mann tt herzlich eingeladen. 


Kiederbefte Ar. EN 


für gemifchte Chöre, von 8 9. | 
Neufeld. — Preis 2 
Man bejtelle direkt von 


K. H. Neufeld, 
Winkler — Manitoba. | 


\ 
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Dr. A. 3. Neufeld 


.. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


1 Telefon: 


Einladına 


zur Sonntagsichularbeiter-fton- 
ferenz in Whitewater am 15. Su- 
fi, Beginn 1 Uhr nachmittags. 


Brogramm. . 


1. Eröffnung von Aelt. ©. ©. 
Neufeld. 

2. Wahl des Vorjigenden und 
Schreibers. 

3. Vortrag. Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen, J. 
Adrian, 

4. Beſprechung des Vortrages. 

5. Berihte vom Ort: (a) Wie 
treiben wir —ich — die Arbeit 
in der ©.-©. (6) Was ermuntert 
ung in diefer Arbeit. (ce) Woran 
fehlt es. 

6. Probeleftion von einem ©. 
S. Xehrer vom Ort oder von P. 
A. Rempel, Gretna. 

7. Brobeleftion — Einübung 
eine Kiedes von einem ©. ©. 
Zehrer vom Ort oder von I. N. 
Höppner, Altona. 

8. Beiprehung der Lektion. 

9. Schluß. 

Um zahlreichen Beſuch und re- 
ge Beteiligung wird freundlichit 
gebten, 

Sm Auftrage, 
P. A. Rempel, 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsfhulen, zur 
fyitematifher — in die 


672 Arlington St., Winnipeg. 





Neues Eeitament“ 
mit Stihwort-Ronkordanz 


Gott hat ein Mufter gefunder Wor- 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
ifde Ausdrud mit nur einem deut» 
fchen twiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr berivendet 
wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein= und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches — von Schrift⸗ 

Diefes Neue Teſtament mit Stich⸗ 
wort⸗· Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf Hadernpapter) 
EEE — un $A.25, 

Beitellungen mit der Bahlung 

richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. R 
672 Arlinston St., Winnipeg. 








Einladung 


zu den Dirigentenkurſen in Win— 
nipeg am 6. und 7. Juli. 

Das Manitoba-Jugendvereins— 
komitee ladet hiermit die Diri— 
genten Manitobas zu einem 2tä— 
gigen Dirigentenkurſus nach 
Winnipeg ein. 

Diefe Kurſe jtehen unter der 
Reitung d. Br. J. Konrad, auch 
werden die Br. K. Neufeld u. J. 
N. Höppner jih an der Erteilung 


des Unterrichtes beteiligen. 


Ueber Lokal und andere Ein— 
zelheiten wird Br. Konrad durch 
unſere Blätter berichten. 

Wir wünſchen auch dieſem Un— 
ternehmen Gottes gnädigen Bei— 
ſtand und ſeinen reichen Segen. 

Sm Muftrage, 
RB. A. Rempel. 


Bekanntmachung 


Gewiße Umſtände erfordern 
es, die ſonſt in den Wintermona- 
ten abgehaltenen S. S. Lehrer— 
kurſe in Alberta, für eine Zeit im 
Sommer zu beitimmen. 

Die Kurſe jollen jet am 15. 
Suli aß Feſtſonntag begin- 
nend 5 Tage währen bi3 zum 19. 
Suli 1945. 

Hierzu Iadet die M. B. Gem. 
zu Coaldale alle S. Lehrer und 
ionitige Freunde der ©. Schule 
bon Alberta freundlichit ein. Die 
Brüder Ahr. Unruh Winnipeg 
und A. Kröfer Winkler jind be- 
reit uns anleitend zu dienen, Der 
Herr jegne jeine Knechte und rü— 
ite fie aus mit Kraft von oben. 

Die einzelnen Gemeinden bit- 
ten wir hiermit, es doch ihren 1. 
S. ©. Lehrer möglich zu machen 
die Kurſe beizumohnen. Auch 
empfehlen wie die ganze Sache 
der herzlichen Fürbitte, 

Das AM. ©. ©. 


Esdesnachricht 


Ansgelitten-ewige Ruhe! 


Komitee. 


Meine geliebte heimgegangene 
Gattin, Mutter meiner Kinder 
und Großmutter, Juſtina, gebo- 
rene riefen, wurde den 29. Mai 


1874 in dem Dorfe Fıldan an 
der Molotichna geboren. Ihre 


Eltern zogen nadı einigen Sab- 
ren auf Pachtland nach Linden- 
ort. Als ihre Schuljahre kamen. 
wurde fie immer zum Winter 
nah Fiſchau gebracht, wo ſie bei 
Lehrer Aron Warfentin ihre 
Dorfsihulbildung erhielt. 1885 
fiedelten ihre Eltern Jakob Frie— 
fen auf Memrif in dem Dorfe 
Kotljaremfa an. Dort wuchſen 
wir zuſammen in der Nachbar- 
fhaft auf, lernten uns fennen 
und wurden mit der Zeit über— 
zeugt, daß wir fürs ganze Leben 
zufammen gehörten. Wir feierten 
unſere Sochzeit im Haufe ihrer 
Eltern den 23 Mai 1896 ımd 
wurden vom Melteiten P. Sanzen 
aetraut. Drei Sabre nach unferer 
Hochzeit zogen wir nah Oren— 
burg und jiedelten in dem Dorfe 
Klubnikowa an. Stier wurden mir 
iniedergeboren zu der Tebendigen 
Soffnung des ewigen Xeben3. 10 
Sabre jpäter zogen wir nad Si- 
birien, Schönwiejfd, Slawgorod⸗ 
ihen reis, wo wir 17° Jahre 
weilten und zulett not 3 Jah— 
re in Snadenheim, ehe wir an- 
fangs DH. 1929 nah Canada Fa- 
men. 

Meine I. Gattin it m ihrem 

Reben oft Ieidend geweſen, be- 
fonders als Mädchen. ſpäter wur— 
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de es anders, 1904 fiel ſie in der 
Ernte vom Wagen und brach den 
Iinfen Arm im Ellbogen und hat- 
te ſeit der Zeit einen jteifen ver- 
früppelten Arm. Sie liebte die 
Arbeit und hat es, jolange 
eben fonnte, mit der Tat beiwie- 
fen. 

Als wir von Rußland famen, 
weilten wir 2 Sabre bei Coal- 
dale, Alta. und famen 1931 zu 
Weihnachten bier nah Nord Ril- 
donan, Manitoba. Vor 8 Jahren 
befam meine [. Frau einen plöß- 
lichen jchweren Anfall, wohl eine 
Art Schlag. Nach langen Mona- 
ten wurde es leichter und hat ſpä— 
ter 2 Mal Lungenengimdung 
und wiederholt jehr die Alu .ge- 
babt. Wir durften im vorigen 
Serbit eine Bejuchsreile zu un- 
jern Kindern und Geſchwiſtern 
in Alberta machen, Dort wurde 
fie auch jehr franf. Sie fonnte 
in legten Jahren nur jehr jelten 
an einem Gottesdienjt. oder am 
Frauenverein Teil nehmen, meil 
es . für ihren Kopf immer zu 
ichwer war. Wir waren und blie- 
ben ein ſehr glücliches Ehepaar. 
In meiner vieljährigen QTätigfeit 
im Weinberge des Herrn war fie 
mir eine gute Stüte und Mitbe- 
terin. 

Acht Wochen vor ihrem Tode 
wurde jie bedenklich franf. Aerz— 
liche Unterſuchung jtellte Nerven- 
rheumatismus feſt im Kopf und 
bejonders in den Ohren. Unge— 
führ S Tage vor ihrem Ende hat- 
te es ſich in Gehirnentzündung 
verwandelt. Andere Medizin 
wurde verabreicht, dazu Eis auf 
ihrem Kopf. Mittvoh am 23- 
Mai halb 10 Uhr abends wurde 
jie heimgeholt. Es war eine hei- 
lige Stunde, Wir hatten viel zu- 
fammen gebetet. Ihr letztes hör- 
bares Gebet, am Ietten Morgen 
ihres Lebens war: Heiland führe 
du dein Kind, Amen. Sie war ja 
ganz überzeugt, daß fie durch die- 
je SKranfheit heimgehen würde 
und batte große. Freudigfeit da- 
zu. Zwei Tage vor ihrem Schei- 
den ſagte jie zu mir: Sch bin jo 
neugierig, wie jich das machen 
wird, wenn ich iterben werde. 
Jetzt weiß jie das alles und iſt 
ewig glücklich und bat Feine 
Schmerzen mehr. 

Das Begräbnis fand Sonntag 
den 27 Mai nachmittags ſtatt. 
Die Feier war in unjerm Ver— 
ſammlungshauſe. Viele Gäite 
waren von hier aus Winnipeg 
und weiter hinaus erſchienen. 

Br. Ab. Töws unſer Leiter be— 
grüßte die Gäſte. Br. Nick. Ro— 
galsky ließ das Lied ſingen „An 
dem ſchönen goldnen 
Strand“, Heimatk. 274 und las 
Ebr. 4, 9—11. Er ſprach über 
die Hoffnung und. mige Ruhe 
der Kinder Gottes. Dann ſang 
der Chor das Lied: Weber den 
Sternen. — Br. Mer. Dirfs 
ſprach über 2. Kor. 5, S—9 und 
betonte bejonders den Troit, den 
wir durch Jeſum Haben, Dann 
ang der Frauenverein das Lied: 
„Serzlich aeliebte, einit blühend 


und rot, legt man ins ſtille 
Grab.“ Der leiblihbe Bruder 
meiner [. Frau, Br. Franz Frie— 
fen, Rojemary, Alta. war auch 
zum Begräbnis gefommen. Er 


las Siob, 14 1—2 ımd erzählte 
mandes aus dem Leben jeiner 
Schweiter, und wie fie in ihrer 
Sugend zuſammen gearbeitet. 
Br. Dan. Braun Tie das Lied 





iinagen: „Wenn wir vollendet am 
Ihrone Gottes ſtehn“ und las 
Sf. 16, 19-31. Das Lied: 


„Endlich ruh'n die müden Pilger 
aus,“ wurde noch von 5 Sängern 
gefunaen. Br. Ab. Töws machte 
den Schluß mit Pi. 90, 10. 

Dann ging es zum Friedhof, 
wo dann noch 2 Xieder geſungen 
und das Wort 1. Theil. 4, 13— 
18 ton Br. Ab. Töws aeleten 
wurde und die aeliebte Leiche dem 
Grabe anvertraut, mo ſie auf die 
Auferitehung wartet. Alle Gäſte 
murden dann noch mit einem 
Mahle bedient. 

Meine I. Gattin iſt alt gewor— 
den 71. Sabre weniger 5 Tage. 
Sn dem Eheitand mit mir ge 


fie ° 
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lebt 49 Jahre. Kinder gezeugt 7, 
2 Söhne, welche beide in den 
Kinderjahren jtarben und 5 
Töchter, die alle verheiratet jind, 
die ältejten beide in Rußland, 
falls fie noch leben, 3 Töchter 
jind hier in Canada, welche alle 
und auch 2 Schwiegerjöhne am 
Degräbnis Teil nehmen durften. 
22 Großfinder, wovon 3 in Ruf, 
gejtorben und ein Urgroßfind in 
Rußland. Sie Hinterläßt vier 
leibliche Geſchw. deren Kinder 
und viele Verwandte. Sie bin- 
terläßt auch mich, der den Tren- 
nungsjchmerz wohl am tiefiten 
fühlt. Ich aber habe im Herrn 
Troſt. PVielleiht darf auch ich 
bald geben. 

Wir möchten nachträglich noch 
allen Geſchwiſtern von Herzen 
danfen für- ihre Bejuche, ihre 
Fürbitte, ihre Dienjte auf den 
Begräbnis in irgend einer Weiie 
und auc in bejfonderer Weiſe 
Dr. Neufeld und Schweiter 3. 
Epp, die in den leßten Tagen be- 
ſtändig an dem Krankenbett war 
und diente. Alle jehr grüßend 
und um Fürbitte bittend Sein- 
rih M. Janzen und Kinder, 

(Ich bitte den Editor des Zi— 
onSbote, diejen Bericht auch zu 
bringen.) 





Todes nachricht 


Allen unſern Verwandten, 
Freunden und Bekannten über— 
mitteln wir die traurige Nach— 
richt von d. Heimgange unſerer 
lieben Tochter Frieda. Sie wurde 
uns am 3. Febr. 1921 in Licht— 
felde, Südrußland, geboren. Als 
14jähriges Mädchen befehrte jie 
ih zum Seren, Sat dann mit ih- 
ren Geſchwiſtern zufammen meh- 
rere ‘Sabre fleißig mitgeholfen in 
der Familie und auf der Farın. 
Vor etlichen Sahren erlitt umjre 
teure Frieda eine ſchwere Verlet- 
zung am obern Teile ihres Rück— 
grads und feit der Zeit war fie 
eine Invalidin. Das gab für fie 
ſchwere innere Kämpfe und viele 
leibliche Schmerzen. Bor 2 Jah— 
ren etwickelte jich bei ihr die 
Kroppfrankheit. Eine Operation 
bradte Erleichterung, aber nicht 
völlige Seilung Im letzten Win- 


ter machte jih die -Erfranfung 
des Blinddarms bemerkbar. Um 
diejes Uebel zu entfernen, ent- 


Ichlojfen wir uns zur Operation. 
Letztere wurde am 25. April voll- 
zogen. Am 2. Tage darnad) fanı 
Zungenengündung dazu und ihr 
Zuſtand murde kritiſch. Wir 
durchlebten dann mit der lieben 


Frieda furchtbar ſchwere Stun— 
den. Ihre klare Stellung ‘zu ih— 


rem Herrn und Heiland und ihr 
Rühmen des Blutes Jeſu war 
für uns der Lichtſtrahl in dunf- 
ler Nacht. Welch eine tröſtende 
Abſchiedsbotſchaft aus dem Mım- 
de unſeres jcheidenden Kindes: 


„Das Blut Sefu Chriſti, feines 
Sohnes, macht uns rein von al- 
fer Sünde.“ Und dann wieder— 
holte jie noh einmal fo Flar: 
„Bon aller Sünde!“ Am näd- 
ſten Tage (d. 27.) S Uhr mor- 


gens erlöfte der Herr unſer Rind 
bon jeinem jchweren Leiden Sie 
aing heim !— 


Am 30. Mpril nachmittags 
fand in unferm VBerjammlunas- 
haufe das Begräbnis jtatt. Das 
teure Wort Gottes in Wrediat 
und Xied ſprach geivaltig zu uns. 
Wir durften die Wahrheit des 
Bibelverjes nach Jermia 15, 12 
erfahren: „Dein Wort iit meines 
Herzens Freude und Troſt.“ — 

Die Ieidtragenden Familie, 


Phone 97 159 


— 
————————⸗— 
Su verkaufen 

Säge- u. Hobelſpäne u. „Slabs“ 
[= J. Dyck, 305 MeKah Abe, 


N. Kildonan — 


Phone 503659 





® 
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Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, mie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gojpel of Mark“, „Gofpel.of 
Sohn“ and „Practical Chriftian 
Living“. Also, free literature on 
al jpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 


Adrefie: „Bad to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht be- 
reits über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichnifje) zum freien 
beitelle fih „Nadio logs“ (Sta= 
Berteilen 








Joh. 3. Di, Coaldale, Alta. 
(Der Bote möchte bitte fopieren.) 


Achtung 


Das Jugendkomitee von 
Süd-Manitoba bat mich auf die 
Sonntagſchulkurſe die Bruder 
Joh. Adrian, Winkler gibt, auf— 
merkſam zu machen 


Er hat ſolche Kurſe ſchon letz— 
tes Jahr geboten, welche gute 
Aufnahme fanden. In dieſes Ar— 
beit nahm er die Methode d. Ar— 
beit nad ihren Punkten durd). 
Sn bejonderer Weile wurde die 
Darbietung betont, welche ſehr 
gründlich und vortrefflich von 
ihm behandelt wurde. ES wur— 
den dann praftiiche Probeleftio- 
nen gebradt, die dann - unter 
fachliche Kritik famen. 


Da Bruder Adrian Lehrer an 
der Tagesichule in Rheinfeld tt, 
wird - er wahrſcheinlich nad) 
Schulſchluß die Mrbeit auf’s 
Neue aufnehmen. Seine gründli- 
che Kenntniſſe und jeine langjäh- 
rige, praftijche Erfahrung in der 
Sonntagichule, befähigen ihn 
eine gründliche Arbeit zu tun. 


Wer nun in diejer Arbeit jteht 
und « weiter Hilfe wünſcht, dem 
wäre dieſer Kurjus durchaus zu 
empfehlen, . 


Für nähere Nusfunft wende 
nran ſich an den Bruder jelbit- 
oder auh an P. A. Rempel, 
Gretna, Man., Bor 20. Screi- 
ber dei Jugend-Komitees — 

Mit brüderlichem Gruß unter- 
zeichnet, Philipp, Wiebe, 

Blum Coulee, Man. 

(Der Bote möchte fopieren.) 
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The Failures 


We who have failed, remember this of us— 


O you, whose hands have grasped the 
luminous 

And lovely thing that is your soul’s desired, 

Though once we fell and blundered on the 
way, 

Though now we turıf shamed faces from the 
day, 

Remember this—that once we too aspired. 


We who have failed through weakness or 
surmise, 

Be gentle with us if we turn our eyes 

Sometimes from sight of those victorious, 

Crowned and exultant on the farthest 


height, 

Seeing that’ once we watched our arms by 
night, 

Seeing that once we dreamed to triumph 
thus. 


We who have failed in life and love and 


Surely not overmuch this gift we ask. 

Be not too scornful, yuu, whose glorious, 

Undaunted souls pressed on through flood 
and fire, 

Of those too weak to grasp a great desire. 

We who have failed, remember this of us. 

Theodosia Garrison,— 


\ . . u , 
in ““Poems of Inspiration”. 





Can You Witness for Him? 


E. G. Caree tells this true story in the 
Evangelical Christian: 

It was during the last war that a dying 
soldier was brought into a military hospi- 
tal and laid in one of the beds. He rea- 
lized his condition, for, when he had re- 
covered from the exhaustion of being car- 
ried in, he turned to the man in the next 
bed and said, ‘“Matey, I'm going West, can 
you help a feller with a bit of religion?’ 

“Tm afraid I can’t”, replied his neigh- 
bor, “but there’s a lady comes here Thurs- 
days to talk to us chaps about religion, 
p’r’aps she could help you.” “That’s all 


Nachrichten der canadi- In der 
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right,” said the sinking man, “but I’m not 
sure that III be here Thursday.” Back 
came the reply, removing the last gleam 
of hope from this soul on the verge of etern- 
ity, Vm sorry, but I can’t help you.” 

But the Holy Spirit had been taking his 
thoughts back over the long years in which 
he had left God out of his life, to his 
mother’s knee or perhaps to the Sunday 
school. 

These were his word: “There’s a bit of 
verse comes back to my mind, friend, 
p’r’aps you could tell me if it’s part öf a 
hymn or in the Bible: it goes like this—” 
then very softly he repeated that heart- 
softening text learnt in childhood’s days 
but recalled now in his dying hour, “Suffer 
the little children to come unto Me, and 
forbid them not; for of such is the kingdom 
of God! “Oh, that’s in the Bible allright,” 
was the confident reply, and again a silence 
fell upon them. 

When at length it was broken, it was 
a very subdued voice which asked the last 
question that it would ever ask down here, 
for life’s flame was beginning to flicker and 
would soon be going out altogether. “It’s 
like this, Matey, He wanted the little ones 
to come, I wonder would He have me? 
Anyway I’m going to ask Him.” 

Then he quietly pulled the sheet üp over 
his head, and—the sheet did not come 
down again. Surely that petition was not 
in vain. 

“Him that cometh unto Me, I will in no 
wise cast out!” 

a SE 


What if that poor lad could not have 
remembered the one passage that brought 
him to the throne? His ‘“Matey” -had 
failed him. 

We are proud of our Lutheran Church, 
for her foundation on God’s Word, for her 
pure doctrine. But if we cannot pass on 
her message, what then? Oh, yes, we have 


it in our hearts, ior ourselves, but there are 


times when we must voice our faith and 
our prayers for others. 
I ask you mothers: Could you point the 


Tſchechoſlowakei 
Teil 


haben 


aufgefordert, die 


Way to a dying soul? Could you offer a 
prayer by his bedside that would fit his 
case? Or would you have to call your pas- 
tor? He might come too late! And are 
your children being taught how to tell the 
story to others? 

It is so simple: God sent His Son to 
save us, for we are all lost in sin. Christ 
took all our sins and paid the price. He 
died on the cross for us. His love saved 
us. We love Him because He first loved 
us. If we then believe He is our Savior we 
shall go to Him when we die, but while we 
live we must live for Him. What little 
child cannot grasp that? 

And teach your little ones to pray aloud. 
Prayers is only talking to God. How many 
Lutherans I meet who cannot voice a 
prayer of their own! It is tragic! Junior 
leaders, teachers, mothers, teach your chil- 
dren to pray aloud, teach them how to 
pray for others. 

—H. in Lutheran Standard. 


The True Source 


The late Dr. George Washington Carver, 
when invited to testify before a Senate 
committee about his work in the laboratory 
with the peanut, was asked, “How did you 
learn all these things?” He replied, ‘‘From 
an old Book.” The chairman asked, “What 
book?” He replied, ‘The Bible.” When 
asked, “Does the Bible tell about peanuts?” 
he replied, ‘‘No, Mr. Senator, but it tells 
about the God who made the peanut. I 
asked Him to show me what to do with the 
peanut, and He did.” —Christ Life. 


Every loss is meant to be filled up by His 
presence; every sorrow is meant to make 
His fellowship more sweet to us. — Andrew 
Murray. 


An attentive Little Girl 


Several years ago, a western town was 
blessed with a revival of religion. One 
evening a lady and her little daughter at- 
tended a meeting, and while the minister 
was speaking of the neglect of family dut- 


internationale 


Mal, doch mit den unabhängigen 


ies, of reading the Scriptures, and of family 
prayer, the little daughter, who listened 
attentively and perceived that the preacher- 
was describing a neglect, that she had wit- 
nessed herself, whispered to her mother, 
“Ma, is the minister talking to you?” This 
was powerful preaching to the mother; she 
was immediately brought under deep con- 
victions of sin, which resulted in her hope- 
ful conversion to God. 


Then too, let us be reminded that our 
prayer ‚life must be linked up with the 
reading and studying of the Word. The 
two must go together, and we shall then 
find the peace and joy that passeth all 
understanding. 

And now little children abide in Him 
that when He shall appear, we may have 
confidence and not be ashamed before Him 
and His coming: 


My God is any hour so sweet, 
From blush of morn to evening star, 
As that which calls me to thy feet 
The Hour of Prayer. 


Blest is that tranquil hour of morn, 
And blest that solemn hour of eve, 
When on the wings of prayer upborne 
The world I leave. 


Then is my strength to Thee renewed, 
Then are my sins by Thee forgiven, 
Then dost Thou cheer my solitude, 
With hopes of heaven. 


No word can tell what sweet relief, 

Here for my every want I find, 

What strength for warfare balm for grief, 
What peace of mind. 


Hushed is each doubt, gone every fear, 
My spirit seems in heaven to stay, 
And e’en the penitential tear is wiped away. 


Lord till I reach that blissful shore 
No privilege so dear shall be, 

As there my inmost soul to pour 
In prayer to Thee. 





ſchen Tagespreſſe. 


Deutſchlands Auslandsmini- 
ſtr Joachim v. Ribbentrop wur— 
de in Hamburg in einem Gäjte- 
heim von den Engländern arre- 
tiert. Er hatte ſich unfenntlich ge- 
maht und wurde jo lange von 
niemandem erfannt. Bei der Un— 
terfugung fand man bei ihm 
Gift, doch hatte er feines genom- 
men. Er hat gejagt, daß er ge- 
wartet habe, bi$ die Aufregung 
fi gelegt habe, dann wollte er 
fich jelbjt jtellen, um ein gerechte 
Urteil zu erhalten. Er wurde von 
Samburg auf einem Flugzeuge 
mweggebradt nad) einem unbe— 
fannten Orte, um das Gericht 
zu erwarten, denn eine ganze 
Anzahl Reiche haben ihn auf der 
Lifte als Kriegsſchuldner. Er fol 
geiagt haben, dat Adolph Hitler 
in Berlin im Rampfe gefallen 
jei. 


Die amerifanifhe Armee Hut 
ih in Sachſen zurüdgezogen, 
auch Chemnig wurde aufgege- 
ben. Die Ruffen folgten auf den 
Schritt und befegten den Teil. 


aud) 
beiegt. Die Ruſſen wollten ganz 
Zihechojlamwafei bejegen, doc 
liegen die Amerifaner e8 nicht 
zu, bis die Grenze der Bejet- 
zungszonen bon der alliierten 
Kommiſſion fejtgelegt jei. Aehn- 
li) iit es in Oeſterreich, wo die 


Grenzen. noh nicht feitgelegt 
iind. 
Die Sugoflawen haben id 


aus Triejt zurüdgezogen, und jo- 
mit iſt die Sache dort geregelt bis 
sur Friedensfonferenz. 


Sn Stalien hat das Kabinet 
rejigniert. Prinz Sumbert kon— 
ferierte mit den Führern der ver— 
tchiedenen Parteien, doch konnte 
die Sache nicht geregelt werden. 
Die Kommuniiten fordern jeine 
Zurüdtretung damit Italien zur 
Republif umgewandelt werden 
fann. - Widrigensfalls fönnte es 
zum Bürgerfrieg fommen. 


Die Lage in Syrien und Le— 
banon iit jett ruhig, und es wird 
mit der Regelung der Fragen ge- 
rechnet, jo daß weitere Unruhen 


„nit fommen braudten. 


Spanien hat die Mlliierten 
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Zone" AWfrifas, Gibraltar gegenü- 
ber, die jie im Anfang des Krie— 
ges bejegte, wieder als internati- 
onale Zone gelten zu laſſen. 
Spanien hat Zavall noch nicht 
ausgeliefert, da er jich noch nicht 


entihlojien Habe, direft nad 
Stanfreih zu fliegen. Will er 
das nidt, dann joller nad 


Deutichland geflogen werden, um 
der Bejagungsarmee auögelie- 
fert zu werden. 

Gen. De Gaulle fommt nad 
Waſhington, um mit Präfident 
Truman zu fonferieren. 

Sn China gehen die Chinejen 
weiter vor. Eine Stadt verloren 


fie wieder, al die Sapaner zur 
Offenſive übergingen, ſonſt zie- 


ben jie jich zurück nad) dem Nor- 
den. 

Auf Ofinawa ift der organi- 
jierte Widerjtand gebrochen, und 
die endgültige Aufreibung der 
Sapaner wird in etlihen Tagen 
erivertet. 

Die Australier haben die Inſel 
Tarafan, die an Del jehr reich 
it, unweit von Borneo gelegen, 
genommen. Darauf landeten jie 
auf Borneo jelbjt und haben die 
Provinzſtadt Brunie genommen. 
So weit haben ſie nur wenig Wi— 
derſtand gefunden. Die Japaner 
haben die Oelquellen in Brand 
geſetzt, ſo auch die Gummifelder, 
und dann ſich in die Berge zu— 
rückgezogen. Es wird mit ſchwe— 
ren Kämpfen gerechnet. General 
MacArthur landete mit den er- 
ſten Zandungstruppen auf Bor- 
neo. 

Und Sapan wird tãglich mehr 
und mehr von amerikaniſchen 
Bomber angegriffen, und weitere 
Städte werden in Brand und 
Trummer geſchoſſen. In den Ge— 
wäſſern uin Japan werden Mi— 
nen gelegt. Japans Premier iſt 
Diktator geworden, um Japan zu 
retten in dem bevorſtehenden 
Kampfe auf Japans SHeimatlan- 
de jelbjt, womit jie rechnen. Die 
Selbitmordflieger jind auch faſt 
ganz verſchwunden, denn alle 
Alugfelder Jabans werden dau- 
ernd mit Bomben belegt. 

Die Wahl in Canada ijt vor- 
itber und die Fiberale Regierung 
it gewählt worden, wenn fie auch 
nicht jo ftarf find, wie das letzte 


Liberalen haben jie doch die Ar- 
beitSmehrheit im Barlament. 
Der Oppojitionsführer Braden 
wurde in Neepawa gewählt, und 
auch die E. E. %. hat ihren Füh- 
rer Goldwell im Parlament. Nur 
ein Rommunijt iſt gewählt, Tim 
Bud, der Sefretär der fommuni- 
jtiihen Bartei Canadas wurde in 
Toronto gejchlagen. Kriegsmini— 
jter Gen. Ma Naugbton und der 
Steuerminijter wurden in der 
Wahl geichlagen. 


Dr. med. 9. W. Epp, 3. Sc., 
MD, EM., L.M.C.E. — Der 





kleine Geburtshelfer. 
jprung des Leben. Schwan⸗ 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — gemein= 
berftändlid und volkstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „ Sau 








u. 


Vieliäbrige REN allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Vortage Aoe., 316 Avenue 
Blde. 

Rinnipeg, Man. 

} Off. Tel.: 97621  Ref.: 48055 | N 








5. 4. Roberts Cid. 


Eine der größten Firmen in 8. €. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Bu 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende di an un— 
fern Agent 
D. 4A. Wittenberg, 

c/o 9. A. Roberts Std. 

Be) Weit m > Vancouver, 


VPhone Rei. FR 5369 — 


Office MA 6421 








TEARD ROP 
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Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 


P. WIENS, Prop. 
165 Smith Street — Phone 97 726, 
Beer rl ge 


| Berabgejehte Preife | 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— | 
Weihnachtswũnſche, Gedichte und 

Geſpräche für Kinder. 
Band 1, broſchürt . 85c. } 
Bei Bezug von 10 Exemplaren |: 
werden noh 25% Rabatt ge= 
währt. — Dieje Bücher find porto- } 
frei zu beziehen durch: j 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd.| 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Bon dem Berfafjer Jacob H. Jan- $ 
zen, 164 Erb Street Weft, Water- $ 
loo, Ontario, zu beziehen: 
WBanderndes Bolf, Stimmung3bil- 


fi der aus alter Zeit, Preis $—.75 $ 
‘% portofrei. 


Handbud zum Unterricht der Bib- 2 
liſchen Gejichte in den Sonntag- % 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3) $1.80 portofrei $ 
Viele, die dieſes Handbuch ſchon 
brauchen, jagen, daß es ihnen 
ſehr mertvolle Dienfte beim Bor= 
bereiten ihrer Lektionen leijtet. 
















B.C. PROPERTY FOR SALE 
(small and large farms) 
$2500.00 yearly income on a 
9 acre Dairy and Fruit farm. 
4 room house, garage, barn, 
electric light and running 
water. Stores, school, and 
cold storage close by — for 
8500.00; $5000.00 in cash, 
balance on 5 year term at 

5 per cent. 
G. H. EPP, Real Estate 
R.R. 1, SARDIS, B. C. 














verlaufen. 


mit Leucht-Ziffern. 


Uhren 
befonders gu: und borteilhaft für Farmer. Staub- und waſſerdicht, 
Sie fünnen ſolche preiswerte Uhr mit voller 
Garantie auf ein Jahr bei uns haben. 

3. Koſlowsky 
702 Arlington St., Winnipeg, 
Dajelbft ift au ein gut erhaltenes Chefterfield mit Stuhl au 








